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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher
für das nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü ‐
cher hin zu kom men und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den.
Und da mitt ler wei le in der Le se kam mer mehr als 1.000 Bü cher
zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit. Des halb fan ge
ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu ‐
sätz lich möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so
weit mir die se vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf
der letz ten Sei te – es geht um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß ‐
burg. Wer mich kennt, der weiß, dass ich für die Kir che der Re for ‐
ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re Vor lie be ha be – da ‐
her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und Fagio
wirk ten..
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank ‐
bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Vor wort
So geht denn hin, ihr Kin der des schwe ren Mo nats. Sagt der Ge mein de
noch ein mal: „Go� hat uns ge züch �gt, daß wir ver leug nen sol len al les un -
gö� li che We sen.“ Er hat uns mit Sei len der Lie be an sich ge zo gen. Ja wenn
sie auch in Leib, See le und Geist ein ge schni� en ha ben, als er zog, wenn wir
auch die Wun den und Nar ben noch jah re lang füh len wer den, es sind doch
Sei le der Lie be ge we sen. Er hat uns da mit an und in sich zie hen wol len. Er
hat uns lan ge ge nug um schlun gen mit den wei chen Bän dern sei ner Gü te.
Die ha ben wir ver ach tet und durch ge ris sen. Dar um hat er und an ders,
schär fer an ge faßt. - So ge het denn hin, und er in nert die Er re� e ten noch
ein mal an die Ge be te und an die Ge lüb de, die sie in den schwe ren Stun den
dem Herrn dar ge bracht ha ben. Und wenn die al te Si cher heit wie der ein -
reißt, Go� und sein lie ber Sohn wie der ver ges sen wird, die Ge bets s tra ße
öde steht, und die Sün de wie der vol lus �g da hin flu then will wie vor der
Trüb sals dür re, dann kommt sol chen Leich� er � gen noch ein mal in die Hän -
de und fra get sie: Wo sind dei ne Ge lüb de? Ist Dein Glau be mit ver flo gen,
als der Krank heits stoff aus un se rer Stadt wich? - O des ar men Glau bens,
der sei nen Go� und Hei land nur woh nen weiß, so lan ge ihm die Zuchtru t -
he auf dem Na cken liegt.

2. Sonn tag nach Tri ni ta �s 1849.
I. Wä re der Herr nicht mein Trost ge we sen, so wä re ich ver gan gen in mei -
nem Elend.

Die Gna de un se res Herrn und Hei lan des Je su Chris �, die Lie be Go� es des
Va ters, und die Ge mein scha� des Hei li gen Geis tes sei mit euch al len.
Amen.

Text: Psalm 73, V. 25. 26.
Wenn ich nur dich ha be, so fra ge ich nichts nach Him mel und Er de. Wenn
mir gleich Leib und See le ver schmach tet, so bist du doch, Go�, al le zeit
mei nes Her zens Trost und mein Theil.
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In Chris to Je su ge lieb te Ge mein de. Das wa ren vier zehn schwe re Ta ge vom
Tri ni ta �s sonn ta ge bis zum heu � gen Ta ge. Der lie be Herr go� hat die se vier -
zehn Ta ge hin durch den Leu ten die Tri ni ta � se pis tel aus ge legt. Sie lau tet: „O
welch ei ne Tie fe des Reicht hums bei des der Weis heit und der Er kennt nis
Go� es. Wie gar un be greifl ich sind sei ne We ge und un er forsch lich sei ne Ge -
rich te. Denn wer hat des Herrn Sinn er kannt oder wer ist sein Ra th ge ber
ge we sen. Oder wer hat ihm et was zu vor gethan, daß ihm wer de wie der
ver gol ten. Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind al le Din ge. Ihm sei
Eh re in Ewig keit. Amen.“ Ihm sei Eh re in Ewig keit. Das sei un ser ers tes Wort
nach der ge wal � gen Heim su chung.

Daß wir aber sei nen Rath nicht er grün den, noch be grei fen kön nen, daß sei -
ne Ge rich te un er forsch lich, sei ne We ge un be greifl ich sind, das mer ken wir
auch. Drau ßen auf un serm Fried ho fe schla fen an vier zig, de nen in der Zeit
die Er de als Deck be� auf ge schü� elt ist. Wir aber sind noch hier ver sam -
melt, wir kön nen noch ein Va ter un ser be ten; wir ha ben noch sin gen kön -
nen: „Mei ne See le sen ket sich Hin in Go� es Herz und Hän de.“ Wir sind
zum Theil ganz un an ge tas tet ge blie ben, zum Theil hat uns der Herr von fer -
ne ge winkt: „Du, ich kann auch an dich kom men; es ist nur mei ne Gna de,
daß es jetzt nicht ge schieht.“ Wo mit ha ben wirs ver die net, daß un se re Na -
men in dem lan gen Re gis ter vor acht Ta gen nicht ab ge le sen sind, oder heu -
te ab ge le sen wer den? Was bin ich und mein Haus, daß du mich bis hie her
ge bracht, er re� et hast? Sag, was ist für ein Un ter schied zwi schen de nen in
den Grä bern und uns hier in der Kir che? Die ha ben sich ver sün digt und wir
ha ben uns ver sün digt. Die be dur� en der ge wal � gen Weck s�m me, und wir
be dür fen der eben so ge wal � gen Weck s�m me. Die wa ren vor dem Gan ge
der gö� li chen Ma je stät wie ein Wurm auf dem We ge, und wir sind vor
dem Gan ge der gö� li chen Ma je stät wie ein Wurm auf dem We ge. War um
le ben wir nun und die sind todt? War um sind die todt und wir le ben? Un -
be greifl ich sind sei ne Ge rich te und un er forsch lich sei ne We ge. Ihm sei Eh re
in Ewig keit. Amen.

Und nun von ihm her nie der zu uns, zu den le ben den und den Tod ten. Se -
hen wir, theu re Ge mein de, un se re Stadt an. Sie liegt da, wie je ner, der von
Je ru sa lem nach Je ri cho hin ab ging, der un ter die Räu ber fiel, die ihn aus zo -
gen, die ihn halb todt schlu gen. Denn die Tod ten sind todt, und die Le ben -
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den ha ben bis heu te ge zi� ert auf der Schei de und Schnei de zwi schen Le -
ben und Tod. Un se re Sün de hat uns in das Elend ge bracht. Un se re Sün de
hat Go� e das Schwerdt des Ge richts in die Hand ge ge ben. Er hat Mo na te
lang mit dem sel ben ge zuckt und nur hie und da zu ge schla gen. Da dach ten
wir: das geht mich nichts an. Man aß, man trank, man frei te und ließ sich
frei en wie in den Ta gen, da No ah in die Ar che ging. Man war so stark und
stolz ge wor den, daß man nicht ein mal mehr er schrak vor der al ten Drän ge -
rin von 1832. Da sprach der Herr: „Ich kann doch noch hin durch, und wenn
dein Pan zer sie ben fach im Feu er ge lö thet wä re.“ Er ist hin durch ge kom -
men. Go� Lob und Dank, wenn er recht, wenn er bis in den Grund hin -
durch ge kom men ist. Aber zu rück zu un serm Wun den und Halb tod ten auf
dem We ge nach Je ri cho. Da der barm her zi ge Sa ma ri ter kam, von sei nem
Thier s�eg und sich sei ner an nahm, da goß er zu erst in die Wun de Oel, daß
er sie er weich te und das Schnei den und Bren nen in der sel ben s�l le te. Al les
Pre digt amt ist dies Sa ma ri ter amt. So wol len wir heu te auch in die Wun de
zu erst das Oel des Tros tes gie ßen, daß das Herz weich wer de aus stum -
mem, star rem Schmerz, und daß es sei nen Trost in dem ei ni gen Man ne des
Tros tes su che. Wir ru fen uns heu te zu, und das Wort wird ein Echo fin den
aus ei nem Her zen in das an de re:

Wä re der Herr nicht mein Trost ge we sen, so wä re ich ver gan gen in mei nem
Elen de.

Se hen wir:

1) daß wir des Tros tes be dür fen,
2) daß wir uns vor fal schem Trost zu hü ten ha ben,
3) daß wir nach dem rech ten Tros te grei fen.

Und du barm her zi ger Sa ma ri ter, der du im hei li gen Geist al le Ta ge den Weg
her nie der gehst von dem himm li schen Je ru sa lem nach Je ri cho, komm auch
heu te, geh an un se rer Stadt, geh an un se rer Ge mein de, geh an die ser s�l -
len Kir che nicht vor über. Komm und he be die Ver wun de ten auf. Komm und
gie ße von dem Bal sam aus Is ra el in ih re Wun den. Sa ge uns: „Ich, Ich ha be
es gethan. Ich ma che das Licht und schaff e die Fins ter nis; ich ge be den
Frie den und schaff e das Ue bel. Ich ha be aber nicht Lust ewig lich zu schla -
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gen. Denn so der Mensch ler net Herz und Knie und den stol zen Na cken
beu gen, so er ler net mich als sei nen Herrn und Hort eh ren, so ver bin de
und hei le ich wie der.“ Ja komm Herr, ver bin de und hei le, daß sich kein Herz
zu To de blu te in Trau er und Ver zweifl ung. Gnä dig und barm her zig bist du.

Mir ken nen dich al so. Wir ha� en nur ver ges sen, daß du auch ein ge rech ter
Herr und Go� bist. Ach Herr, wir ha bens ge lernt, wir wol lens be hal ten. Er -
bar me dich un ser. Amen.

I. Wir be dür fen des Tros tes.
Der Psalm, aus dem wir un ser theu res Trost wort ge nom men ha ben, ist ein
lieb des from men Sän gers Asaph. Er war ein Vor sän ger an der Hü� e des
S��s bei den hei li gen Go� es diens ten in den Ta gen des Kö nigs Da vid. Wel -
cher lei Noth ihn all be troff en hat, das wis sen wir nicht. Nur ei ni ges hat er
uns in dem Psalm sel ber auf ge zählt, be son ders von Un ter drü ckung durch
sei ne Fein de. Aber sein Kreuz und sei ne Last muß gar schwer ge we sen sein.
Denn un se re Ver se klin gen, wie wenn ei ner aus ei ner �e fen Gru be her aus -
schrei et, oder wie wenn sich ei ner recht aus ge seufzt und aus ge weint hat,
sich dann aber ein Herz fas set und sich fest an klam mert an den Herrn sei -
nen Go�. Wenn ich nur dich ha be, so fra ge ich nichts nach Him mel und Er -
de. Wenn mir gleich Leib und See le ver schmach tet, so bist du doch, Go�,
al le zeit mei nes Her zens Trost und mein Theil. Schon vor her hat er ge ru fen:
„Den noch blei be ich stets an dir, denn du hältst mich mit dei ner rech ten
Hand. Vor die sem „den noch“ liegt sei ne Noth wie die gro ße Wüs te vor
Canaan. Und wenn es in un serm Tex te heißt: „Wenn ich nur dich ha be,“ so
deu tet dies nur da hin, daß ihm al les ge nom men war, daß er das tand wie
ein Baum, dem der Sturm Blüthen, Blä� er, Zwei ge und Aes te her un ter ge -
ris sen hat. Go� Lob, der ge sun de Sa� war noch da, er konn te wie der grü -
nen. Wer so ru fen und be ten kann, in dem ist ge sun der Sa�. Theu re Ge -
mein de, un se re Noth ken nen wir ge nau er. Vom Mor gen her, wo die Son ne
auf geht, vom Mor gen her, wo Je sus Chris tus ge bo ren ist, kam un se re Gei -
ßel her an. Weil wir den lie ben Bo ten aus dem Mor gen lan de so lan ge ver -
ach tet ha ben, hat Go� die se rau he Bo �n nach ge sandt. Sie hat uns ge schla -
gen bis in das Ge bein hin ein, und sie schlägt noch fort. Nur ei ne schwe re re
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Zeit ha ben wir durch lebt, die im März des vo ri gen Jah res. Die dies jäh ri ge
war leich ter und ist leich ter, weil wir mit dem Kö ni ge Da vid lie ber in die
Hän de Go� es, als in die Hän de der Men schen fal len wol len. Aber gar
schwer wa ren die Ta ge, und sie sind es noch. Wir wis sen es, wir sind kei nen
Tag un se res Le bens si cher, auch in den ge sun des ten Zei ten. Aber ge wöhn -
lich hat doch der Herr die Gna de, daß er uns Vor bo ten des To des vor aus -
sen det. Er hört gern auf die Bi� e: „Be hü te uns vor ei nem bö sen, schnel len
To de.“ Die se Gna de ha� e er dies mal zu rück ge zo gen. Wie der Vo gel mi� en
im Flu ge und fri schem Flü gel schla ge ge troff en wird, so traf sei ne Hand das
stol ze und si che re Ge schlecht mi� en in sei ner Ge sund heit. Wie am Sei den -
fa den hing das Schwerdt des Herrn über un sern Häup tern.

Der Tod ist uns auch sonst kein Un be kann ter. Es geht sel ten ei ne Wo che
hin, wo nicht auch in un se rer Ge mein de ei nem oder et li chen Fei er abend
ge läu tet wür de, wo nicht wei nen de ei ner Lei che auf dem Kirch we ge nach -
gin gen. Aber sol che Ta ge ha ben wir noch nicht ver lebt. Er ist zu den Fens -
tern her ein ge s�e gen, wie der Pro phet sagt. Es ist Ern te Go� es ge we sen auf
dem Fel de der Mensch heit, ehe die Ern te kam. Es ist wohl kaum ei ner un -
ter uns, dem der Herr nicht ei nen Riß in sei ne Fa mi lie oder in na he Freund -
scha� und Ver wandt scha� ge macht hä� e. Noch weiß es un se re Ge mein de
nicht, daß zwei und zwan zig Tod te an ei nem Sonn ta ge auf die ser Kan zel ge -
nannt sind. Wit wen und Wai sen ha ben wir auch sonst ge habt. Die Schri�
hat im al ten und neu en Bun de viel Tros tess prü che an ihren Dor nen weg ge -
setzt, wie man in Berg lan den an die ge fähr li chen We ge sstel len Kreu ze zu
set zen pflegt. Es wa ren zu Eliä Zei ten viel Wit wen in Is ra el. An Wai sen hat
es da bei auch nicht ge fehlt. Aber das ist uns noch nicht ge sche hen, daß die
Stadt Hal le in 14 Ta gen bis drei Wo chen 3 - 400 Wai sen ge habt hä� e. Von
den Wit wen aber weiß ich die Zahl nicht. Da fiel es den Leu ten aufs Herz,
auch dir und mir und uns al len. Da än der ten sich die An ge sich ter der Men -
schen. Wie nach dem Son nen schein ei ne Wol ke über das Feld läu�, und
die lich te Flur in den grau en Scha� en man tel hül let, so fiel der Scha� en des
Schre ckens und der Trau er auf die An ge sich ter. Von La bans Söh nen heißt es
in der Schri�: „Ih re An ge sich ter wa ren nicht wie ges tern und ehe ges tern.“
Un se re wa ren auch nicht wie ges tern und eher ges tern. Oh ne Flor und
Trau er ge wand hing doch Flor und Trau er ge wand dar über. Selbst die wüs -
ten Kin der die ser Welt än der ten Tri� und Schri�, Far be und Re de. Das Ge -
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spräch konn te nicht weg von der Züch � ge rin Go� es. Die Po li �k ver stumm -
te, denn der Herr, der All mäch � ge, re de te. Man frag te nicht mehr nach
dem Puls schlag des Staats le bens, son dern nach dem Puls schlag des eig nen
ar men Le bens! Das war die Le bens fra ge ge wor den: Wer de ich mor gen
noch le ben? Man frag te nicht mehr nach Con s� tu � o nen, son dern dar nach,
ob des ar men Lei bes Con s� tu � on nicht je den Au gen blick zu sam men bre -
che. So lag es auf uns cent ner schwer. So schau ten wir her auf aus der �e fen
Gru be. Wo nach schau ten wir? Nach Trost. „Um Trost war mir sehr ban ge“
ru� Kö nig His kia. In die sen Ta gen ha ben wir al le so ge ru fen. Wir ha ben
auch recht deut lich er kannt, daß es nichts sei mit

II. fal schem Tros te.
Asaph spricht: Wenn ich nur Dich ha be, so fra ge ich nicht nach Him mel und
Er de. Wenn mir gleich Leib und See le ver schmach tet, so bist du doch, Go�,
al le zeit mei nes Her zens Trost und mein Theil. Was will der Mann Go� es da -
mit sa gen, daß er nicht nach Him mel und Er de fragt. Woll te er an dem
Him mel kei nen Theil ha ben? Woll te er nicht se lig wer den? Nein, das kann
nicht ge meint sein. Er woll te ja den Herrn ha ben. Und wer den hat, der hat
den Him mel mit. Es kann kei nen Chris tus oh ne Him mel ge ben. Es kann kei -
nen Him mel oh ne Chris tus ge ben. Wo Chris tus ist, ist der Him mel, und wo
der Him mel ist, da muß Chris tus sein. Nein, das will Asaph sa gen: Wenn ich
nur den Herrn ha be, so mag es dro ben am Fir ma men te ge hen wie es will,
so mag es hie nie den, auf der Er de ge hen wie es will. Mö gen dro ben der
Him mel Krä� e be we get wer den, mag dr un ten das Meer brau sen und die
Ber ge vor sei nem Un ge stüm ver sin ken, mag das ar me Le ben hin fal len, wie
ein Bla� vom Bau me: ich ha be ge nug, ich ha be mei nen Theil, ich ha be was
Noth ist, ich ha be Le ben mi� en im To de, ja Le ben, wenn mir gleich Leib
und See le ver schmach tet. Theu re Ge mein de, auch uns woll te Leib und See -
le ver schmach ten, der Leib vor der Krank heit, die See le vor den Schre cken
des To des. Sagt, ha ben wir kei ne fal schen Trös ter ge sucht? ha ben wir nicht
nach Him mel und Er de ge fragt? Der Herr ha� e Mü he ge nug, uns von die -
sem Fra gen ab zu brin gen. Nach dem Him mel ha ben wir auf ge schauet, ob
sich kein Ge wölk zu sam men zö ge, ob sich kein Ge wi� er au�  hür men woll te.
Aber wir ar men Men schen kin der kön nen auch nicht ein mal ei ne Wol ke
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ma chen wie ei ne Hand groß. Wir ha ben nicht hoch ge nug ge schaut. Die
Wol ken re gie ren die Welt nicht. Als We� er und Wol ken ka men, hielt das
Ster ben doch noch an, ja es s�eg noch.

Auf den Mond ha ben wir ge war tet. Wenn er ab näh me, ho� en wir, soll te
die Krank heit mit ab neh men. Er nahm ab in der Nacht von je nem Mi� woch
zum Don ners ta ge. Aber die Krank heit nahm nicht ab, son dern s�eg noch.
Da ha ben wir ge merkt, daß es ei nen an dern ge ben muß, der Welt, Wind,
We� er und den Mond mit re giert. Wir ha� en wie der nicht hoch ge nug ge -
schaut. -

Auf die Son nen wen de lau ern wir, die in die sen Ta gen ein tri�. Da hoff en
wir, daß dem Ster ben ge steu ert wer den soll. Hoff e nicht dar auf. Bi� e und
fle he, daß der Zorn des Herrn sich wen de. Er ists al lein, der der Trüb sal En -
de und Wen de ma chen kann. Das ist die rech te Son nen wen de, wenn er
uns sein Gna den an ge sicht wie der zu wen det.

An den Lu� mes sern ha ben wir ge stan den und ge se hen, wel che Be standt -
hei le die Lu� ent hält. Man klag te, es sei zu we nig Sau er stoff in der Lu�. Es
gibt ei nen an dern Pos ten, wo wir ste hen soll ten, an dem Her zens mes ser,
an dem Ge set ze. Und wenn wir da ste hen, se hen wir, daß zu we nig Bu ße
drin nen ist. Das ist auch ein Sau er stoff, denn sie will dem Men schen gar
sau er ein und macht es dem Men schen sau er, dient aber zur rech ten Ge -
sund heit. Dar an hat es ge fehlt. Dar um wa ren auch je nes al les lei di ge Trös -
ter. -

Ich fra ge nicht nach Him mel und Er de. Ei, wie ha ben wir er kannt, daß sie so
gar nichts hil�. Der sonst zum Gold klum pen sprach: „Du bist mein Trost,“
und zum Gel de: „Du bist mei ne Zu ver sicht,“ wie lag sein Trost und sei ne Zu -
ver sicht im Win kel! Sie woll ten nicht trös ten, sie wa ren kalt wie Eis. Du ge -
trös te test dich dei ner gu ten Na tur und Ge sund heit. Es war in die sen Ta gen
ein al ter Krie ger in der Ge mein de, der woll te den Kampf ge gen die Krank -
heit auf neh men. Er woll te sich weh ren ge gen sie, wie man sich ge gen ei -
nen Feind wehrt. Aber es wehrt sich so ge gen Go�. Daß wir mit un se rer
Kra� nichts aus rich ten, füh len wir. Ge gen Go� gibt es kei ne Ge gen wehr,
denn auf den Knie en mit ge fal te ten Hän den, mit ei nem zer schla ge n en Her -
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zen. Will ich mich rüh men ge gen ihn, muß ich mich mei ner Schwach heit
und sei ner Gna de rüh men. Du dach test, ich ha be mich mit al ler Arz nei ver -
se hen, ich weiß, wie ich mich set ze ge gen ihren An fall. Ver giß nicht, der
Herr hat die Arz nei zur Arz nei ge macht, und sie hil� und heilt nur so weit
als er will. Er muß je des mal sei ne seg nen de Hand dar über brei ten. So er
das nicht thut, ist es um sonst. Hast du auch über dei ner Arz nei em por ge -
schaut in sei ne Gna de, in den Quell des Le bens und der Ge sund heit? Wir
ha ben es ja end lich wohl ge lernt. Wir ha ben uns ver las sen auf un se re Ae r z -
te. Sie ha ben auch mit gro ßer Treue ihrem Am te ob ge le gen. Wir wol len es
hier öff ent lich be ken nen. Sie ha ben ge ar bei tet, bis sie selbst zum Theil dar -
nie der la gen. Aber was ist der Arzt? Mit al ler Kunst und al ler Klug heit ver -
mag er es nicht. Wenn er vor dem Be� e sitzt und spricht: „Es wird bes ser
wer den,“ dann wird es doch nur bes ser, wenn der Herr am Haup ten de
steht und spricht: „Ich will es auch.“ Du sollst nicht Fleisch hal ten für sei nen
Arm, du sollst nicht un ter dem Him mel blei ben mit dei nem Bi� en und Hof -
fen. Du mußt hin ein in das Al ler hei ligs te, ja hin ein in das Al ler hei ligs te. Da
war, da ist

III. un ser wahr ha� i ger Trost.
„Wenn ich nur dich ha be“ sagt Asaph, so bist du doch, Go�, al le zeit mei nes
Her zens Trost und mein Theil. Wenn das Le ben ein schö ner Gar ten ist, - es
gibt ja sol che Zei ten - so ist er der Brun nen dar in. Ist die ser Brun nen nicht
da, so ver wel ken Bäu me und Blu men. Wenn das Le ben ei ne Wüs te ist, - es
gibt ja sol che Zei ten - so ist er der Brun nen dar in. Oh ne ihn wür de uns
nicht al lein der Leib, auch die See le, auch der Geist ver schmach ten. Asaphs
Le ben war zur Zeit ei ne Wüs te. Aber er knie te an die sem Brun nen un ter
den Pal men Elims. Dar um war ihm wohl. Un ser Le ben war in die sen Ta gen
auch ei ne Wüs te, und es ist es noch. Wer ist denn dein Trost ge we sen? Wer
hat dich denn er quickt in der gro ßen Hit ze der An fech tung? Er, und nur Er.
Wor auf ha ben wir uns ge stützt? Al le Stä be bra chen. Nur Er hielt. In die sen
Ta gen hast du be ten ge lernt. Da wach ten die al ten Bi bel sprü che auf: „Was
be trübst du dich mei ne See le und bist so un ru hig in mir. Har re auf Go�,
denn ich wer de ihm noch dan ken, daß er mei nes An ge sichts Hül fe und
mein Go� ist.“ „Kom met her zu mir al le, die ihr müh se lig und be la den seid,
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ich will euch er qui cken.“ „Sie he ich bin bei euch al le Ta ge, bis an der Welt
En de.“ „Fürch te dich nicht, denn ich bin mit dir, wei che nicht, denn ich bin
dein Go�. Ich stär ke dich, ich hel fe dir auch, ich er hal te dich durch die
rech te Hand mei ner Ge rech �g keit.“ „Ob tau send fal len zu dei ner Sei te und
zehn tau send zu dei ner Rech ten, so wird es doch dich nicht treff en.“ Wa ren
dir einst die theu ren Sprü che aus dem Wor te Go� es wie lau es Was ser, so
wur den sie dir jetzt wie ein er qui cken der, küh ler Wein. Wenn du in die sen
Ta gen dein Va ter un ser be te test, wie war da je de Bi� e so le ben dig! Und
wenn du hin ka mest an die Stel le: „Er lö se uns von dem Ue bel,“ wie klop� e
das Herz em por: „auch von un serm gro ßen Ue bel, Herr, du kannst es.“ In
die sen Ta gen be kam das Wort Hei land und Er lö ser dir wie der ei nen rech -
ten Sinn. Fühl test wohl, daß wir ei nes Hei lan des und Er lö sers be dur� en. In
sei ne Hän de be fah len wir uns und die Un sern an je dem Aben de. Wer hat
jetzt wohl das Ge bet ver ges sen? Der Herr ist un ser ei ni ger Trost ge we sen.
Er bleibt es auch. Wenn wir un sern schwe ren Gang da hin gin gen, und es
kam ei ne To des bot scha� nach der an dern, so schau ten wir em por und
spra chen im Her zen: „Aber der le bet noch!“ Wenn es uns selbst an faß te
und wir dach ten: „In we ni gen Stun den stehst du auch vor dem Rich ter stuh -
le Go� es und die Bü cher wer den auf gethan, und das Buch dei ner Sün den
wird auch auf gethan“ was trös te te uns da? Nichts, als der Glau be : „auch
das Buch wird auf gethan, in dem ge schrie ben steht von dem Lamm Go� es,
das der Welt Sün de trägt.“ Nichts, als der Glau be, daß Er, un ser Mi� ler, un -
ser Bür ge, selbst her für tri� und für uns bi� et mit un aus sprech li chen Seuf -
zern. An To des ge dan ken konn te es nicht feh len. Bei den To des ge dan ken
dach ten wir auch an un se re Kin der. Wir frag ten uns: „Wem ver machst du
denn die?“ Und der Glau be ant wor te te: „Die will ich mei nem Herrn und
Hei lan de ver ma chen. Er hat sei ne Mu� er einst ei nem ar men Men schen -
kin de ver macht, und die ses hat das Ver mächt nis an ge nom men. So wird er
auch mein Ver mächt nis an neh men. Er ist kein kal ter Freund, der in sol chen
Nö then die Sei nen nicht mehr kennt. Er hat Her zen ge nug in sei nem
Dienst, de nen er her nach Be fehl thut, Er zie her, Pfle ger und Ver sor ger in
sei nem Na men zu sein.“ Da war Trost.

Den ken wir uns hin an die Grä ber der vie len, die da schla fen ge gan gen
sind. Wer trös tet? Et wa die gro ße all ge mei ne Trau er, daß so vie le ge fal len
sind? Ach, ein je der fin det sei nen Theil wohl her aus. Bei ei ner Mu sik hört
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je der Spie ler sei nen Ton her aus, und hier hört und fühlt man noch schär fer.
Oder soll das Gras trös ten, das über die Grä ber wächst? Für zer ris se ne Erd -
schol len mag das ein Trost sein, aber für wun de Men schen her zen, die nach
dem Bil de Go� es ge schaff en sind, ist es kei ner. Nein Er trös tet. Es kommt
die Stun de, in wel cher al le, die in den Grä bern sind, wer den die S�m me
des Soh nes Go� es hö ren, und wer den her vor ge hen, die da Gu tes gethan
ha ben zur Auf er ste hung des Le bens. Es wird ge sä et ver wes lich, und wird
auf er ste hen un ver wes lich; es wird ge sä et in Un eh re, und wird auf er ste hen
in Herr lich keit; es wird ge sä et in Schwach heit und wird auf er ste hen in
Kra�. Es wird ge sä et ein na tür li cher Leib und wird auf er ste hen ein geist li -
cher Leib. Go� wird ab wi schen al le Thrä nen von ihren Au gen, und der Tod
wird nicht mehr sein, noch Leid, noch Ge schrei, noch Schmer zen wird mehr
sein; denn das ers te ist ver gan gen. Das ist un ser Trost, und den ha ben wir
in dem auf er stan de nen Chris tus. In ihm ha ben wir Gna de und Ver ge bung
un se rer Sün den, so wir uns an ders in der Bu ße von der Welt lob sag ten,
und im Glau ben an ihn an häng ten. Und wo ist Trost für die Wit wen und
Wai sen? In dem ist er, er der Wai sen Va ter und der Wit wen Ver sor ger
heißt. Der dem Vieh sein Fu� er gibt, der die jun gen Ra ben spei set, die ihn
an ru fen, kann die nicht las sen und ver las sen, die er mit dem hei li gen, theu -
ern Blu te sei nes lie ben Soh nes er löst hat. Da hin, theu re Ge mein de, wol len
wir un se re Her zen rich ten, da hin ein wol len wir den An ker un se res Glau -
bens wer fen. Es ist Fel sen grund, er reißt nicht aus. Es ist Treue bis in den
Tod, sie be trügt uns nicht. Un ser Glau be ist der Sieg, der die Welt über win -
det. Mit der Welt auch das En de der Welt, den Tod. -

Aber sag, wer hat Theil an sol chem Tros te, wer darf kom men und sich an
dem Quell le ben? Al le sol len kom men. Dar um ru� ja der Herr so ge wal �g -
lich, dar um rü� elt er die Welt so her aus aus ih rer Si cher heit. Der du ge -
glau bet, der du ge be tet, der du ge sun gen hast: „In dich hab ich ge hoff et“
rc., hast ja doch erst an dem Brun nen ge le gen und mit zö gern der Lip pe
genippt. Hast ja doch dem Herrn nur hin und wie der ei nen Be such ge -
macht. Du sollst bes ser kom men, mit gan zem Her zen, mit gan zer See le, mit
gan zem Ge mü the. „Auf dich ha be ich mich ge wor fen von mei ner Ju gend
an,“ spricht ein From mer des Al ten Tes ta men tes. „Wirf dein An lie gen auf
den Herrn, der wird dich ver sor gen“ heißt es im Psalm buch. Wis sen wir
schon et was das von, was es heißt, uns auf ihn wer fen, un ser An lie gen auf



12

ihn wer fen. Ge probt ha ben wir wohl, ob er ein Stü ck lein un se rer Last tra -
gen wol le, aber es ist noch mehr Spiel ge we sen. Wer soll kom men, wer soll
ihn ha ben? Theu re Ge mein de, es ist wohl man che ban ge und blö de See le
da, wel che denkt: „Ich bin zu lan ge nicht bei ihm ge we sen, ich ha be so lan -
ge nicht ge be tet, ich ha be ihn lan ge ver ach tet, ich ha be mit den Tho ren ge -
spro chen: Es ist kein Go� und ich brau che kei nen Hei land.“ Soll die auch
kom men? soll die auch sa gen: „Wenn ich nur dich ha be“ und „so bist du
doch, Go�, al le zeit mei nes Her zens Trost und mein Theil?“ Ja sie soll auch
kom men. Sie ist das ver lor ne Schaf, das der Herr jetzt sucht, sie ist der ver -
lor ne Gro schen, um den er das Haus keh ret. Ist ei ne sol che un ter uns, so
geh ge trost her ein.

Dem Kö ni ge Jero be am in Is ra el lag sein Sohn krank. Er woll te Kun de ha ben
von dem Pro phe ten Ahia über des sen Le ben und Ster ben. Er wag te sich
aber nicht zu ihm. Da muß te sich sein Weib ver klei den und ver stel len, daß
der Pro phet nicht mer ken soll te, daß sie Jero be ams Weib sei. So woll te sie
sich ein schlei chen und sich den Trost steh len. Vor Go� hil� kein Ver stel len
und Ver klei den. Geh hin wie du bist. Sa ge ihm: „Ich bin in der Frü he her -
um ge lau fen, Leib und See le sind mir ver schmach tet. Ich bin mü de der Welt
und ih rer Lü gen. Ich kom me wie der. Ich will dich ha ben, du sollst mei nes
Her zens Trost und mein Theil sein.“ Und für wahr, er wird dich an neh men,
so wahr je ner Va ter sei nen ver lor nen Sohn an ge nom men hat. Aber grei fet
fest zu. Asaph sagt: Wenn ich nur dich ha be. Was ich ha be, das ist mein Ei -
gent hum, das be sit ze ich fest, das las se ich mir nicht neh men. Laß dir nie -
mand dei ne Kro ne, dei nes Her zens Theil und dei nen Trost neh men. Ver -
geu de und ver lie re sie auch selbst nicht. Wenn das Ster ben nach läßt, soll
dein Glau be nicht nach las sen, soll dein Ge bet nicht nach las sen, soll dei ne
Zu ver sicht auf den Herrn nicht nach las sen. Geld und Gut kön nen trös ten in
be que men und ge sun den Ta gen. Freun de kön nen aus hal ten bis in den Tod,
ja sie kön nen mit ge hen bis an die Gru�. Sie kön nen aus hal ten über den Tod
hin aus, sie kön nen ih re Lie be an den Kin dern noch be wäh ren. Aber nur ei -
ner ist, von dem es heißt: Du bist al le zeit mei nes Her zens Trost und mein
Theil. Al le zeit bis ins �efs te Leid, al le zeit von Ewig keit zu Ewig keit. Wenn
der Tod uns be droht, wenn das Ge setz im Ge richt den Stab über uns bricht,
wenn al les weicht, weicht dei ne Gna de nicht. Herr die ser Gna de be feh len
wir heu te uns mit Leib und See le, uns und un se re Kin der, die se gan ze Ge -
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mein de, die se gan ze Stadt samt dem gan zen Va ter lan de. Wir wol len dein
sein, Du sollst un ser sein. Wenn wir dich ha ben, so fra gen wir nicht nach
Him mel und Er de, und ob und gleich Leib und See le ver schmach te, bist du
doch Go� al le zeit un se res Her zens Trost und un ser Theil. Amen. .

3. Sonn tag nach Tri ni ta �s 1849.
II. Herr, was willst Du?

Die Gna de un se res Herrn und Hei lan des Je su Chris �, die Lie be Go� es des
Va ters, und die Ge mein scha� des Hei li gen Geis tes sei mit euch al len.
Amen.

Text: 2. Sa mu e lis 24.
**Und der Zorn des Herrn er grim me te aber mals wi der Is ra el, und reiz te
Da vid un ter ih nen, daß er sprach: Ge he hin, zäh le Is ra el und Ju da. Und der
Kö nig sprach zu Jo ab, sei nem Feld haupt mann: Ge he um her in al len Stäm -
men Is ra el von Dan an bis gen Ber se ba, und zäh le das Volk, daß ich wis se,
wie viel sein ist. Jo ab sprach zu dem Kö ni ge: Der Herr, dein Go�, thue zu
die sem Volk, wie es jetzt ist, noch hun dert mal so viel, daß mein Herr, der
Kö nig, sei ner Au gen Lust dar an se he; aber was hat mein Herr Kö nig zu die -
ser Sa che Lust? Aber des Kö nigs Wort ging vor wi der Jo ab und die Haupt -
leu te des Heers. Al so zog Jo ab aus und die Haupt leu te des Heers von dem
Kö ni ge, daß sie das Volk Is ra el zäh le ten. Und gin gen über den Jor dan, und
la ger ten sich zu Aro er zur Rech ten der Stadt, die im Bach Gad liegt, und zu
Jae ser; und ka men gen Gi lead, und ins Nie der land Had si; und ka men gen
Dan-Jaan, und um Zi don her; und ka men zu der fes ten Stadt Ty rus, und al -
len Städ ten der He vi ter und Ca na ni ter, und ka men hin aus an den Mi� ag Ju -
da gen Ber se ba. Und zo gen das gan ze Land um, und ka men nach neun Mo -
na ten und zwan zig Ta gen gen Je ru sa lem. Und Jo ab gab dem Kö ni ge die
Sum me des Volks, das ge zäh let war. Und es wa ren in Is ra el acht hun dert
mal tau send star ke Män ner, die das Schwert aus zo gen, und in Ju da fünf
hun dert mal tau send Mann. Und das Herz schlug Da vid, nach dem das Volk
ge zäh let war. Und Da vid sprach zum Herrn: Ich ha be schwer lich ge sün di -
get, daß ich das gethan ha be; und nun, Herr, nimm weg die Mis sethat dei -
nes Knechts, denn ich ha be sehr thör lich gethan. Und da Da vid des Mor -
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gens auf stand, kam des Herrn Wort zu Gad, dem Pro phe ten, Da vids Se her,
und sprach: Ge he hin, und re de mit Da vid: So spricht der Herr: Drei er lei
brin ge Ich zu dir; er wäh le dir de rer ei nes, das ich dir thue. Gad kam zu Da -
vid, und sag te es ihm an, und sprach zu ihm: Willst du, daß sie ben Jah re
Theu rung in dein Land kom me? Oder, daß du drei Mo na te vor dei nen Wi -
der sa chern flie hen müs sest, und sie dich ver fol gen? Oder, daß drei Ta ge
Pe s� lenz in dei nem Lan de sei? So mer ke nun und sie he, was ich wie der sa -
gen soll dem, der mich ge sandt hat. Da vid sprach zu Gad: Es ist mir fast
angst; aber laß uns in die Hand des Herrn fal len, denn sei ne Barm her zig keit
ist groß; ich will nicht in die Men schen Hän de fal len. Al so ließ der Herr Pe -
s� lenz in Is ra el kom men, von Mor gen an bis zur be s�mm ten Zeit, daß des
Volks starb, von Dan an bis gen Ber se ba, sie ben zig tau send Mann. Und da
der En gel sei ne Hand aus streck te über Je ru sa lem, daß er sie ver der be te,
reu e te es den Herrn über dem Ue bel, und sprach zu dem En gel, zu dem
Ver der ber im Volk: Es ist ge nug, laß nun dei ne Hand ab. Der En gel aber des
Herrn war bei der Ten ne Ar af na, des Je bu si ters. Da vid aber, da er den En gel
sa he, der das Volk schlug, sprach er zum Herrn: Sie he ich ha be ge sün di get,
ich ha be die Mis sethat gethan; was ha ben die se Scha fe gethan? Laß dei ne
Hand wi der mich und mei nes Va ters Haus sein. Und Gad kam zu Da vid zu
der sel ben Zeit, und sprach zu ihm: Ge he hin auf, und rich te dem Herrn ei -
nen Al tar auf in der Ten ne Ar af na, des Je bu si ters. Al so ging Da vid hin auf,
wie Gad ge sagt, und der Herr ge bo ten ha� e. Und da Ar af na sich wand te,
sa he er den Kö nig mit sei nen Knech ten zu ihm ge hen, und be te te an auf
sei nem An ge sicht zur Er de, und sprach: War um kommt mein Herr, der Kö -
nig, zu sei nem Knech te? Da vid sprach: Zu kau fen von dir die Ten ne, und zu
bau en dem Herrn ei nen Al tar, daß die Pla ge vom Volk au� ö re. Aber Ar af na
sprach zu Da vid: Mein Herr, der Kö nig, neh me und op fe re, wie es ihm ge -
fällt; sie he, da ist ein Rind zum Brand op fer, und Schlei fen, und Ge schirr
vom Och sen zu Hol ze. Al les gab Ar af na, der Kö nig, dem Kö ni ge. Und Ar af na
sprach zum Kö ni ge: Der Herr, dein Go�, las se dich ihm an ge nehm sein.
Aber der Kö nig sprach zu Ar af na: Nicht al so, son dern ich will dirs ab kau fen
um sein Geld; denn ich will dem Herrn, mei nem Go�, nicht Brand op fer
thun, das ich um sonst ha be. Al so kau� e Da vid die Ten ne, und das Rind um
fünf zig Se kel Sil ber, und bau e te da selbst dem Herrn ei nen Al tar, und op fer -
te Brand op fer und Dank op fer. Und der Herr ward dem Lan de ver söh net,
und die Pla ge hö re te auf von dem Vol le Is ra el.
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In Chris to Je su ge lieb te Ge mein de. Heu te ist der Jo han nis tag, der Ge burts -
tag St. Jo han nis des Täu fers. Kin der win den Krän ze zu dem Jo han nis ta ge. Es
mag man chem un ter sei ner Jo han nis kro ne der Ge dan ke an die Tod ten kro -
nen in den Sinn ge kom men sein, auch wohl an die Kro ne, von der der Herr
spricht: Sei ge treu bis in den Tod, so will ich Dir die Kro ne des Le bens ge -
ben. Von die sem Jo han nes dem Täu fer sagt der Herr durch den Mund sei -
nes Pro phe ten Ma le a chi: Sie he ich will mei nen En gel sen den, der vor mir
mei nen Weg be rei ten soll. Ein En gel wird Jo han nes da ge nannt. Chris tus
nimmt das Wort wie der auf im neu en Tes ta men te und nennt ihn auch so
(Ma�h. 11,10). Aber es war ein gar rau her und har ter En gel. Er trug ei nen
Rock von Ka mel garn und ei nen le der nen Gür tel um sei ne Len den. Er woh -
ne te drau ßen in der Wüs te und aß Heu schre cken und Wild ho nig. Sei ne
Pre digt war auch nicht weich und sän� ig lich ein ge rich tet. Er dach te nicht
dar an, mit fau lem, leich tem Trost die Her zen der Men schen s�l le zu ma -
chen, und sie mit dem sü ßen Schlafl ied von Ent schul di gun gen, das die Leu -
te so gern hö ren, in tod te Si cher heit ein zu wie gen. Es kam ihm nicht in den
Sinn, ih nen Opi um oder Mohn sa� zu ge ben, da mit sie den in nern Tod nicht
fühl ten. Er faßt sie an mit schar fer Re de: „Es ist von den Bäu men die Axt an
die Wur zel ge legt. Ein jeg li cher Baum der nicht gu te Früch te brin get, wird
ab ge hau en und ins Feu er ge wor fen.“ Er sagt den gro ßen Her ren von Je ru -
sa lem: „Ihr O� ern ge züch te, wer hat euch ge wei set, daß ihr dem zu kün� i -
gen Zorn en� lie hen sollt.“ Und doch heißt er ein En gel. Ja er war auch ei -
ner, er woll te die Leu te aus der Sün de zum Herrn zie hen. Das ist En gels ar -
beit. Die Leu te lern ten fra gen: Was sol len wir thun, daß wir se lig wer den. -

Theu re Ge mein de, Go� der Herr hat auch uns ei nen Bo ten, ei nen En gel ge -
sandt. Ihr kennt ihn. Er ist noch rau her als Jo han nes. Sei ne Re de ist kurz:
„Be stel le dein Haus, denn du mußt ster ben. Ei le, denn du hast nicht viel
Zeit.“ Die Per son sieht er so we nig an wie Jo han nes. Nach Rang und Stand
fragt er so we nig wie der Täu fer. Er grei� die Men schen an mit har ter kal ter
Hand. Er steht auch am Jor dan. Denn der Jor dan strömt hin un ter in das
tod te Meer. Und wo er hin tri�, da ste hen wir am Ab hange zum Mee re des
To des. -

Sein Gang ist der Tod. Sein Nach laß, wenn er fort ist, sind Wit wen, Wai sen,
Thrä nen und Grab hü gel. Lie be Chris ten, Is ra el hat bei sei nem rau hen En gel
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et was ge lernt. Sie frag ten: Was müs sen wir thun, daß wir se lig wer den? Sie
be kann ten ih re Sün den. Sie lie ßen sich tau fen mit der Tau fe der Bu ße. Sie
lie ßen sich die Au gen öff nen auf den Hei land, der da kom men soll te. Wol -
len wir von un serm En gel nichts ler nen? Wol len wir schwei gen, träu men,
sün di gen und war ten bis der Herr noch ei nen rau hern sen de? O nein, laßt
es ge nug sein, sei ne Hand liegt schwer ge nug auf uns. Ge lieb te Ge mein de,
bei Blitz und Don ner blickt man in die Hö he und schaut, wo sie hin ge kom -
men sind. Es ist ei nem, als ob man fra gen woll te: Herr was willst du sa gen
mit die ser lau ten Re de? Nun hat nie ein Blitz oder Don ner un se re Her zen
so er schü� ert und durch zi� ert, wie die Re de die ses En gels Go� es. Dar um
wol len wir auch heu te un se re Häup ter au� e ben und fra gen:

Herr was willst Du?

Ant wort:

1) Daß du in dich ge hest.
2) Daß du auf wärts se hest.
3) Daß du in der Hei li gung fest ste hest.

Du aber, du theu rer Arzt aus Is ra el, er bar me dich un ser. Hast einst so man -
chem Blin den die Au gen auf gethan, und den Tau ben das He pha ta, das
„thue dich auf“ in die Oh ren ge schri en. Komm und tri� un ter uns. Hast uns
vor acht Ta gen er qui cket mit dem Bal sam, mit dem Oel dei nes Tros tes. Gie -
ße uns heu te den Wein in die Wun den, daß die Un rei nig keit her aus kom -
me, und wir uns dir als rech tem Arzt ver trau en. Herr, thue un se re Au gen
auf, daß wir se hen, von wan nen un se re Noth kommt, und wo du mit uns
hin aus willst. Thue un se re Oh ren auf, daß wir die ge wal � ge Pre di ge rin hö -
ren. Ja thue es, so lan ge die Au gen noch nicht ge bro chen sind, thue es, so
lan ge die S�l le des To des noch nicht auf den Oh ren liegt. Amen.

I. Daß du in dich ge hest.
Un ser bib li scher Ab schni� fällt in die Zei ten des Kö nigs Da vid, wo er äu ße r -
lich in un ge trüb tem Glü cke das tand. Längst vor bei wa ren die Ta ge, wo er
vor dem Kö ni ge Saul flo he, wo er aus ei ner Höh le in die an de re, aus ei ner
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Berg klu� in die an de re, aus ei ner Wüs te in die an de re eil te, um den Ver fol -
gern zu ent ge hen. Er war Kö nig über ganz Is ra el. Ue ber wun den wa ren die
Nach bar fürs ten der Sy rer, Phi lis ter und Amo ri ter. Sie beug ten sich vor ihm
und brach ten Ge schen ke. Fest stand sein Reich. Ei nen Um fang ha� e es ge -
won nen, wie es ihn we der vor her noch nach her wie der ge habt hat. Da hör -
te es ei ne Wei le bei ihm mit dem Psal men sin gen auf. Da hing die Har fe an
der Wand, und das Ge dächt nis sei ner Sün den und der täg li che und stünd li -
che Au� lick zu Go� war da ne ben ge hängt. Und wie der Kö nig laß und lau
ge wor den war im Diens te des Herrn sei nes Go� es, so war es das Volk
auch. In die ser Zeit woll te der Kö nig sein Volk zäh len. In un serm Tex te ste -
het: Go� reiz te den Da vid da zu. Ihr wun dert euch die ses Aus dru ckes. Aber
denkt ein mal an das and re Wort: „Ich bin der Herr dein Arzt.“ Ein rech ter
Arzt trei bet wo mög lich die Krank heit, die im In nern schlei chet, her aus in
die äu ßern Glied ma ßen. Ein bö ses Ge schwür, das auf dem Kno chen frißt,
muß au� om men. So trei bet Go� der Herr die Sün de, die im In nern schlei -
chet, o� her aus in die That. Da se hen wir, was wir an ihr ha ben, da se hen
wir, wel che Frucht sie uns bringt. Go� trei bet die in ne re Krank heit Da vids
her aus, da mit sie ihm in der Ver bor gen heit das Herz nicht ab fres se. Wenn
dein Hoch muth, dei ne Geld gier, dei ne Lü ge off en bar wer den, kann ein Pro -
phet Gad kom men und dich im Na men Go� es da für stra fen. Je der dei ner
Freun de kann dich da für stra fen. Dar um trei bet Go� die Sün de her aus ans
Ta ges licht. Wenn das Feu er im Ver bor ge nen brennt, dann sieht man wohl
Rauch und riecht den Brand, aber man kann noch nicht an grei fen. Ist die
Flam me her vor ge bro chen, dann ists al ler dings wei ter ge die hen, aber man
kennt auch die Stel le und weiß, wo man Was ser und Lau ge hin gie ßen soll. -

Da vid woll te sein Volk zäh len las sen. Ist das denn et was so be son de res?
Wird nicht un ser Volk nach et li chen Jah ren im mer wie der ge zählt? Ha ben
wir nicht Ta bel len über die meis ten eu ro pä i schen Völ ker? Was graut es
denn dem al ten Kriegs fürs ten Jo ab so? Der fürch te te sich vor kei ner Ar beit.
Er war im Krie ge grau ge wor den. War um spricht er: „War um hat mein Herr
Kö nig zu die ser Sa che Lust?“ Jo ab ha� e dem Da vid ins An ge sicht ge se hen.
Er wuß te, wo es fehl te. Der Hoch muth ha� e den Kö nig an ge sto chen, wie
ein bö ser Wurm ei ne schö ne Frucht. Lu ther sagt: „Daß dir die Vö gel über
dein Haupt flie gen, kannst du ih nen nicht weh ren, daß sie aber Nes ter in
dei nen Haa ren bau en, kannst du ih nen weh ren.“ Bei Da vid ha� en die Vö -
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gel, die hoch flie gen den, stol zen Ge dan ken, Nes ter ge baut. An sei ne Sün -
den dach te der Kö nig nicht, an den Herrn sei nen Go�, den rech ten Kriegs -
mann, der da hei ßet Je ho vah Ze ba oth d. h. Herr der Heer schaa ren, der Is -
ra els Wa gen und sei ne Rei ter sein woll te, der mit we ni gen viel aus ge rich tet
ha� e, dach te er auch nicht. Sei ne See le war voll von sei ner Macht. Die
Hun der� au sen de, über die er ge bie ten konn te, schwell ten ihn auf. Un ter
den gro ßen Zah len ha� e er die ers te Eins, den ei nen ver ges sen. Das war
die Sün de in der Zäh lung. Jo ab ging mit wi der wil li gem Her zen. Er wä re lie -
ber zu Hau se ge blie ben. Er wuß te, wer ihm in den schwe ren Kämp fen den
Sieg ver lie hen ha� e. Er voll en de te auch das Werk nicht ein mal. Le vi und
Ben ja min zähl te er nicht mit. Er kam wie der und gab dem Da vid die Zah len.
800.000 Män ner, die das Schwerdt zie hen konn ten, wa ren in Is ra el, und
500.000 in Ju da. Nun ha� e Da vid, was er ha ben woll te. Er ha� e die lan gen
Ta bel len, die gro ßen Zah len vor sich, aber ein zer schla ge n es Herz ha� e er
in sich. Schon ehe die Pla ge kam, ging er in sich. „Ich ha be schwer lich ge -
sün digt, daß ich das gethan ha be,“ spricht er schon vor her. Dann wer den
ihm vom Pro phe ten Gad drei Stra fen vor ge legt, ob er sie ben Jah re Theu -
rung ha ben, ob er drei Mo na te vor sei nen Wi der sa chern flie hen, oder ob
er drei Ta ge Pe s� lenz im Lan de dul den wol le. Da ant wor te te er: „Mir ist
fast Angst, aber laß uns in die Hand des Herrn fal len, denn sei ne Barm her -
zig keit ist groß. Ich will nicht in der Men schen Hän de fal len.“ Und als die
Züch � gung her ein brach, als er den En gel sa he, der das Volk schlug, trat er
als ein rech ter Kö nig vor den Herrn. Ob wohl das Volk mit dem Kö ni ge ge -
sün digt ha� e, gibt er sich doch al lein der Sün de schul dig: „Sie he, ich ha be
ge sün digt, ich ha be die Mis sethat gethan. Was ha ben die se Scha fe gethan?
laß dei ne Hand wi der mich und mei nes Va ters Haus.“ Da ha ben wir ei nen
Kö nig, der in sich ge het, der sein Herz prü fet und in De muth vor sei nem
Go� e sei ne Sün de be kennt. Kö nig lich ha� e er ge sün digt, kö nig lich ist auch
sein Be kennt nis und sei ne Bu ße.

Theu re Ge mein de, die ser Kö nig ha� e sein Volk ge zäh let. Er war mit sei nen
Ge dan ken drau ßen ge we sen. Die gö� li che Heim su chung führ te ihn in sich
hin ein. Wir sind kei ne Kö ni ge, wir ha ben kein Volk zu zäh len, es sei denn
das Häufl ein der Kin der, das uns Go� ge ge ben hat. Und doch, und doch ha -
ben wir auch das Volk und die Macht ge zäh let, die wir auf stel len könn ten
vor un serm Go� e. Wir ha ben die Gü ter ge zäh let, auf die wir uns mein ten
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ver las sen zu kön nen; auch die Freun de, von de nen wir dach ten, daß sie
uns zur Sei te stän den; auch die Mi� el, mit de nen wir uns durch schwe re
Zei ten hin durch win den woll ten. Wir ha ben auch die gu ten Wer ke ge zäh let,
die ei ne Macht vor Go� es An ge sicht sein soll ten. Aber un se re Sün den,
wann ha ben wir die ge zäh let? Wir kön nen sie nicht zäh len, sie sind mehr,
denn der Haa re auf un serm Haup te. Wann aber ha ben wir auch nur die
Grund feh ler des Her zens durch ge mus tert, aus de nen als aus Wur zeln die
ein zel nen Ue ber tre tun gen erst her vor wach sen? Wann ha ben wir uns ge -
stra� um Go� ver ges sen heit, um Hoch muth, um Lü ge? Es ist so sel ten ge -
kom men. Wir sind zu viel drau ßen ge we sen, um den Stand un se rer Her zen
ha ben wir uns zu we nig be küm mert. Jetzt heißt es denn recht: Geh hin ein
in dich! Ach sie he, wie die Heim su chung Go� es hin ein trei bet. Zu erst treibt
sie die Fa mi li en glie der recht eng zu sam men. Der frü her gern sei ne Freu de
drau ßen such te, er sam melt sich zu den Sei nen. Der Fa mi li en kreis wird en -
ger, in ni ger, trau ter. Man weiß nicht, wie lan ge man sich noch hier hat. Die
sonst ha der ten un ter ein an der, wer den s�l le und fried lich. Es könn te ja der
Tod da zwi schen fal len, und könn te sie in Feind scha� weg rei ßen. Man will
die Ta ge noch in herz li chem Frie den mit ein an der zu brin gen. Das ist schon
ei ne Frucht der Heim su chung. Der Herr trei bet hin ein.

Er trei bet auch sonst hin ein. Nie hat man mehr in sei nen Kör per ge schauet,
und mehr auf je de krank ha� e Re gung in dem sel ben ge ach tet als jetzt.
Doch, lie ber Christ, es gibt noch ein �e fe res hin ein. Wie je ner Kö nig hin ein -
schau te in sein Herz, in sei ne Sün de, so schaue du auch hin ein. Lau sche auf
die kran ken Re gun gen in dei ner See le, die den ewi gen Tod als Frucht ha ben
kön nen. Was du lan ge ver säumt hast, da zu gibt Go� der Herr jetzt Mu ße
und S�l le. Wie ein Va ter im Win ter, wenn die Ar beit drau ßen ru het, sich
mehr in das Haus zu rück zieht, sich mehr um die Sei nen küm mert, so zie he
du dich in die sen We� ern der Trüb sal in dich zu rück. Küm me re dich um
dein in ners tes, theu ers tes Hei ligt hum. Schon ein al ter Hei de hat das Wort
aus ge spro chen, daß der Mensch nie bes ser sei als in der Krank heit. Es ist
wohl wahr, daß da man cher Ei gen sinn, man ches Mur ren, man cher Klein -
muth auf steigt: Aber wir ma chen mehr um ge kehr te Er fah run gen. Der na -
tür li che Mensch wird schwach. Der Mensch aus Go� ge bo ren ge winnt in
der s�l len Zeit leich ter die Ober hand. Zor ni ge, die sonst ih rer He� ig keit
nicht steu ern konn ten, wer den san� wie die Kin der. Kal te, von de nen die
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Ih ri gen sel ten ei nen freund li chen Blick be ka men, wer den warm. Ihr Au ge
führt ei ne Spra che der Lie be, ihr Hän de druck und ihr Wort ist auch Lie be.
Wenn denn in der Krank heit die meis ten Men schen schon bes ser sind als
sonst, so se hen wir dar aus recht deut lich, wie die Krank heit zur Bu ße füh -
ren soll, so wohl die, wel che sie tri�, als auch die, an de nen sie vor über -
geht. Da soll man fra gen: Herr, was willst du? Und die zwei te Ant wort lau -
tet:

II. Daß du auf wärts se hest.
„Dei ne Barm her zig keit ist groß“ spricht Da vid, Bei sei nem Go� e sucht er
Gna de und Ver ge bung der Sün den, sei nem Go� e ge lobt er Bu ße. Er wuß te,
wo der Hel fer wohnt. Er ha� e in an dern Zei ten den 40. Psalm ge sun gen:
„Ich har re te des Herrn und er neig te sich zu mir und er hö re te mein Schrei -
en; und zog mich aus der grau sa men Gru be und aus dem Schlamm und
stel le te mei ne Fü ße auf ei nen Fels, daß ich ge wiß tre ten kann. Und hat mir
ein neu Lied in mei nen Mund ge ge ben, zu lo ben un sern Go�. Das wer den
vie le se hen und den Her ren fürch ten und auf ihn hoff en. Wohl dem, der
sei ne Hoff nung setzt auf den Herrn und sich nicht wen det zu den Hoff är � -
gen, und die mit Lü gen um ge hen. Du aber, Herr, wol lest dei ne Barm her zig -
keit von mir nicht wen den; laß dei ne Gü te und Treue mich be hü ten.“

Theu re Ge mein de, die ka tho li sche Kir che hat für schwe re Trüb sale ei ne be -
son de re Si� e. Es wer den dann Pro ces si o nen, Bet- und Bi� gän ge ver an stal -
tet. Das hei li ge Sa kra ment, Hei li gen bil der und Kreu ze wer den vor aus ge tra -
gen und die Scha ren des Vol kes fol gen be tend nach. Wel ches sind die Bi�-
und Bet gän ge der evan ge li schen Kir che? Wenn je der Haus va ter mit sei ner
Fa mi lie die Knie beu get, und Go� an ru fet um Er bar men und Er lö sung.
Wenn je des Herz sich de müthi get vor sei nem Go� e in Bu ße und Ge bet.
Das Al ler hei ligs te, das da vor an ge tra gen wer den soll, ist das theu re Ver -
dienst Je su Chris �. Ru fen sol len wir: „Herr, er bar me dich un ser um dei nes
lie ben Soh nes wil len. Hast ihn für uns ge ge ben, wie soll test du uns in ihm
nicht al les schen ken? Hast ihn für uns in den Tod ge ge ben, wol lest uns um
sei net wil len das Le ben ge ben.“ Und die sem Al ler hei ligs ten sol len nach ge -
tra gen wer den al le fal sche Göt zen, de nen wir ge die net ha ben. Fah re hin
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Welt mit dei ner schnö den Lust. Du hast mich be tro gen. Ich hal te mich an
den Herrn mei nen Go�. Sei ne Ge bo te fas se ich mir zu Her zen. Sei ne Gna de
ist mei ne Zu flucht. Fah re hin eit ler Stolz mit dei nen Träu men und Lu� -
schlös sern. Ich weiß es, daß ich mein Le ben mir auch nicht ei ne Stun de be -
wah ren kann. Der Herr ists, des sen Auf se hen Le ben und Odem er hält. Die
auf den Her ren har ren, krie gen neue Kra�, daß sie auffl ie gen mit Flü geln
wie die Ad ler, daß sie lau fen und nicht ma� wer den, daß sie wan deln und
nicht mü de wer den. Mein Hei land nimmt die Sün der an. Mein Hei land ver -
bin det und hei let die Wun den. Zu ihm will ich. Er gibt den Zu keh ren den
Kra� ihm nach zu fol gen, auch auf dem Dor nen we ge des To des. -

Jetzt ist die Zeit sol ches Au� li ckes, heut ist die an ge neh me Zeit. Der Herr
will aus dem Ta ge des Un heils ei nen Tag des Heils ma chen. Der Storch un -
ter dem Him mel weiß sei ne Zeit, ei ne Tur tel tau be, Kra nich und Schwal be
mer ken ih re Zeit, wenn sie wie der kom men sol len; soll te mein Volk das
Recht des Herrn nicht wis sen, soll te mein Volk die rech te Zeit nicht mer ken,
wo es wie der kom men soll? Jetzt ist die Zeit. Und so wir denn da ste hen
buß fer �g nach in nen, gläu big nach oben, so wird der Herr auch den En gel
sen den, der sich hin stellt auf die Trüb sals ten ne und spricht: „Es ist ge nug“.
Ja Herr, du al lein kannst der Noth steu ern, du kennst die zer schla ge n en
Her zen, du hast die See len weich ge macht. Die du ge zo gen hast mit der
schwe ren Heim su chung, die wol lest du für der zie hen mit Er bar mung. Laß
nach mit dei nem aus ge reck ten Arm. Wir wis sen, was du thun kannst, daß
uns nie mand aus dei ner Hand er re� en kann. Der Herr wol le uns reg nen
mit ei ner rei chen Frucht die ser bö sen Zeit. Al le Züch � gung, wenn sie da ist,
dün ket sie uns nicht Freu de, son dern Trau rig keit zu sein. Dar nach wird sie
ge ben ei ne fried sa me Frucht der Ge rech �g keit de nen, die das durch ge ü -
bet sind. Auch für uns muß die se Frucht kom men. Er will, daß du

III. In der Hei li gung fest ste hest.
Da vid ging hin aus an die Stä� e, da der En gel, der das Land schlug, ge stan -
den ha� e. Er woll te die Ten ne kau fen von Ar af na, dem über geblie be nen
Je bu si ter kö nig. Der Kö nig woll te sie kau fen vom Kö ni ge, um da selbst dem
Herrn ei nen Al tar zu bau en. Ar af na sag te ihm: „Mein Herr neh me und op -
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fe re. Sie he, da ist ein Rind zum Brand op fer und Schlei fen und Ge schirr vom
Och sen zu Holz.“ Noch füg te er hin zu: „der Herr, dein Go�, las se dich ihm
an ge nehm sein.“ Aber Da vid ant wor te te Ar af na: „ Nicht al so, son dern ich
will dirs ab kau fen um sein Geld, um den Preis, den es werth ist. Ich will
dem Herrn, mei nem Go�, nicht Brand op fer thun, die ich um sonst ha be. Al -
so kau� e er die Ten ne um 50 Sä ckel Sil bers und op fer te dem Herrn Brand -
op fer und Dank op fer. Brand op fer zur Ver söh nung. Drin nen aber brann te
das Feu er der Reue im Her zen. Dank op fer op fer te er da für, daß Go� ihn zur
Bu ße ge führt ha� e; zu gleich auch im Glau ben an die gö� li che Treue und
Barm her zig keit für die Er lö sung von dem Ue bel, de ren der buß fer � ge
Mann ge wiß war. Und der Herr ward dem Lan de ver söh net, und die Pla ge
hö re te auf von dem Vol ke Is ra el.

Wis set ihr, was spä ter aus die ser Stä� e Ar af na ge wor den ist? Als Da vid alt
war, hat er sie aus er se hen und zu ge rich tet zum Tem pel bau, und Salo mo
sein Sohn hat an der Stä� e den Tem pel ge bau et, in dem die Eh re Go� es
und die Hoff nung Is ra els Jahr hun der te lang ge wohnt hat. Die Ten ne Ar af na
war die Stä� e auf dem Ber ge Mo ri jah, von der es spä ter heißt: In Zi on hat
der Herr sein Feu er, in Je ru sa lem sei nen Herd.

Ge lieb te Chris ten, ge ra de auf der Stä� e, wo uns der Herr ge schla gen hat,
da wol len wir ihm ei nen Al tar, ei nen Tem pel bau en. Ge ra de aus den Zei ten,
wo er uns so �ef be trübt hat, sol len sei ne Mau ern her aus wach sen. Aber
aus dem Le ben Da vids wol len wir uns zu erst das her aus neh men: Je der soll
selbst die sen Al tar und Tem pel bau en. Nicht auf frem de Kos ten wol len wir
ihn bau en. Ich will Bu ße thun für mei ne Sün den. Ich will mich nicht um -
schau en nach an dern, die sie thun sol len. Ich will mich aufs in nigs te im
Glau ben an ihn an hän gen. Ich will mich nicht um schau en nach an dern, die
das zer ris se ne Band wie der an knüp fen sol len. -

Kom men wir auf den Go� es dienst in die sem Tem pel. Je der Go� es dienst
hat zwei Thei le und Sei ten: Glau be und Lie be. Al le Sün de, ge gen die ge pre -
digt wird, ist zer ris se ner Glau be und er kal te te lie be, er kal te te Lie be ge gen
Go� und Men schen. Auf die ser Ten ne Ar af na soll dein Glau be wie der zur
hel len Flam me wer den. Fragst du: Wer hat die gro ße That an un se rer Stadt
gethan? Der Herr hat sie gethan. Wo zu hat er sie gethan? Daß wir ihn er -
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ken nen als den, der un ser ei ni ger Herr ist. Daß wir ler nen die Ue ber schri�
sei ner Ge bo te: Ich bin der Herr dein Go�. War um hat er aber un se re Stadt
so mäch �g ge troff en? War um hat er sie ge schla gen vor al len Städ ten Eu ro -
pas? Was in Bres lau ge sche hen ist, ist nach Ver hält nis ein Ge rin ges ge gen
das, was er an Hal le gethan hat. Die al te Sün den stadt in Frank reich, Pa ris,
hat seit mehr denn 50 Jah ren In zucht, Auf ruhr, Krieg, Ver füh rung der Völ -
ker über ganz Eu ro pa aus ge spien wie ein Vul kan, der ein mal ei ne Wei le
nach läßt, um dann wie der des to är ger zu be gin nen. Sie ist nach Ver hält nis
nicht so hart ge troff en wie wir. War um denn nun ge ra de un se re Stadt? Wer
kann da ein drin gen in die Wun der we ge Go� es. Aber wir möch ten ant wor -
ten: Es liegt ihm die se Stadt am Her zen. Er hat in der sel ben sein Volk. Ein
rech ter Va ter will sei ne liebs ten Kin der am meis ten läu tern. Mit Pe trus und
Jo han nes hat der Herr un ter al len Jün gern die schärfs ten Wor te ge re det
und doch wa ren sie die, wel che ihm am nächs ten stan den. Jo han nes hat an
sei ner Brust ge ru het. -

So soll uns denn die se Zeit auch nicht zu Miß glau ben und Ver zweifl ung
brin gen. Der Al tar und Tem pel des Glau bens soll ste hen auf der Ten ne Ar af -
na. Wenn du mich de müthi gest, machst du mich groß. Wenn du mich töd -
test, will ich doch auf dich hoff en. Es soll mich we der Tod noch Le ben, we -
der En gel, noch Fürs ten thü mer, noch Ge walt, we der Ge gen wär � ges noch
Zu kün� i ges, we der Ho hes noch Tie fes noch kei ne an de re Crea tur schei den
von der Lie be Go� es, die in Chris to Je su ist un serm Herrn. Wo mir ein
theu rer Ver wand ter ge stor ben ist, da soll mir die Ster be stä� e ein täg li cher
Ruf sein der Welt ab zu ster ben und Chris to zu le ben. Wo er be gra ben ist, da
soll mir die Stä� e ein ste ter Ruf sein, daß ich mit Chris to täg lich be gra ben
wer de in den Tod, auf daß ich, wie Chris tus ist von den Tod ten auf er stan -
den, al so auch in ei nem neu en Le ben wan de le. Das ist der ei ne Dienst in
dem Tem pel auf der Trau er ten ne.

Aber es gibt noch den zwei ten. „Ein rei ner, un be fleck ter Go� es dienst vor
Go� dem Va ter ist der, die Wit wen und Wai sen in ih rer Trüb sal be su chen,
und sich von der Welt un be fleckt er hal ten“ sagt Ja co bus. Und Si rach: „Be -
schwe re dich nicht, die Kran ken zu be su chen, denn um des wil len wirst du
ge lie bet wer den.“ Vom wem? Von den Kran ken? Ja, von de nen. Aber auch
von dei nem Herrn, der so vie le Kran ke be sucht hat.
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Hö ret, ge lieb te Ge mein de, die all ge mei ne Noth ge het uns ans Herz. Wit -
wen und Wai sen sind vie le da, auch in un se rer Ge mein de. Mit ih nen trau -
ern und wei nen ist ei ne schö ne Sa che. „Freu et euch mit den Fröh li chen
und wei net mit den Wei nen den“ ru� uns die Schri� zu. Aber das reicht
nicht aus. Die Noth ist groß, vie le ken nen wir gar nicht. Man cher S�l le ist
da, der denkt: Lei de, mei de, dul de und trag, Dei ne Noth nie man dem klag,
An Go� es Hül fe nie ver zag, Sein Trost kommt al le Tag. Das ist wahr: „Sein
Trost kommt al le Tag.“ Aber er läßt heut zu Ta ge nicht Man na aus frei em
Him mel reg nen wie einst in der Wüs te. Chris ten her zen sol len die Hö hen
und Wol ken sein, aus de nen das Man na her nie der fällt. Da zu hat er ja die -
sen gro ßen Bru der bund ge grün det. Dar um hält er zu rück mit sei nen Wun -
dern, weil die brü der li che Lie be die se Wun der er set zen soll. Sein Werk
aber ist das, daß er die Her zen da zu weckt und re giert, und wie der um das,
daß er ih nen die Lie be seg net. Wer den Ar men gibt, wer sich der Wit wen
und Wai sen an nimmt, der lei het Go�. Der Herr aber wird kei nem et was
schul dig blei ben. Wer sei nen Bru der letzt mit ei nem Trun ke kal ten Was -
sers, dem soll es wie der ver gol ten wer den. -

Al so auf der Trau er ten ne Ar af na soll der Go� es dienst der brü der li chen Lie -
be recht treu und eif rig be trie ben wer den. Vie le un se rer Wit wen-, Wai sen-,
Ar men- und Kran ken häu ser ste hen auf Ar af na ten nen. In oder gleich nach
den Zei ten des Hun gers, der Pest oder des Krie ges sind sie er bau et. -

Und nun noch eins. Wan delt vor sich �g lich, wie sich ge büh ret. Seid mä ßig
und nüch tern. Das ist für wahr ein schlech ter Wirth, der um ei ne Kir sche zu
es sen, den gan zen Za cken her un ter bricht. Aber der ist noch ein viel
schlech te rer, der um ei nen gu ten Tag oder um ei ne gu te Stun de, wo er
nach sei ner Be gier de le bet, den gan zen Ast sei nes Le bens her un ter bricht.
Je ner Ast vom Kirsch baum trägt kei ne Frucht mehr. Die ser Le bens sa� trägt
auch kei ne mehr. Den ke an Jo han nes und an das, was er von den un frucht -
ba ren Bäu men sagt! Es ist kein gut Zeug nis für den Chris ten wan del, daß
nach den lie ben Fes ten, nach Him mel fahrt, nach Pfings ten und nach dem
letz ten Sonn ta ge die Krank heit neu en Auf schwung ge won nen hat. Wä ren
die Fes te recht in Mä ßig keit und S�l le sein ge fei ert, so soll te eher man cher
Schwa che in den Ta gen ge ne sen sein, als daß der Kran ken mehr wur den.
Der Leib ist ein Tem pel Go� es. Du sollst den Tem pel Go� es nicht ver der -
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ben, son dern ihn er hal ten zu sei ner Eh re. Der Herr ge be Gna de da zu und
sei nen hei li gen Geist. Amen.

4. Sonn tag nach Tri ni ta �s 1849
III. In schwe ren Zei ten fühlt man erst recht, was für ein Se gen dar in ru het,
ein Glied der christ li chen Kir che zu sein.

Die Gna de un se res Herrn und Hei lan des Je su Chris �, die Lie be Go� es des
Va ters und die Ge mein scha� des Hei li gen Geis tes sei mit euch al len. Amen.

Text: 1 Cor. 12, V. 26 u. 27.
Und so Ein Glied lei det, so lei den al le Glie der mit; und so Ein Glied wird
herr lich ge hal ten, so freu en sich al le Glie der mit. Ihr seid aber der Leib
Chris �, und Glie der, ein jeg li cher nach sei nem Theil.

In dem Herrn ge lieb te Ge mein de. Wenn der Mensch ir gend ein Gut lan ge
und si cher be ses sen hat, so ist ihm der Be sitz des sel ben so zur Ge wohn heit
ge wor den, daß er sei nen Werth gar nicht mehr fühlt. So steht es z. B. mit
dem Va ter lan de. Das sel be hat uns gar vie les ge ge ben. Wir ha ben dar in Va -
ter und Mu� er, Ge burts stä� e und Ju gend ge habt. Wir sind durch sei ne Ge -
set ze ge schützt her an ge wach sen. Wir ha ben un ter den sel ben un sern Be ruf
er lernt, ge trie ben und un sern Hauss tand ge grün det. Treue und from me Kö -
ni ge ha ben uns bei un serm Recht und Ei gent hum ge schirmt. Und ob un ser
Land keins der reichs ten und herr lichs ten in der Welt ist, so wohn te doch in
sei nem Vol ke von Al ters her ein fes ter, ge ra der, zu frie de ner Sinn. Auf vie le
sei ner jet zi gen Bür ger ist er her über ge erbt. Mit die sem al ten Va ter lan de
sind Hun der te und Tau sen de nicht zu frie den ge we sen. Es war ih nen, als ob
sie gar nichts dar an hä� en. Sie woll ten sei nen Se gen weg schü� eln, wie
man den Staub von den Schu hen schü� elt. Sie schmäh ten es ei ne Wei le,
als ob es ei ne S�ef mu� er ge gen sie ge we sen wä re. Dann bra chen sie auf
und such ten ei ne Woh nung in fer nem Lan de. Als aber dort frem de Spra che
in ih re Oh ren klang, als kal te Ge sich ter und frem de Si� e sie um ga ben, als
sie er kann ten, daß wohl je des Land Ga ben der gö� li chen Er bar mung emp -
fan gen, aber auch je des sei ne Last ha be, daß man auch dort nicht ern ten
kön ne, oh ne ge sä et zu ha ben, da zog man cher Seuf zer her über in die al te
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Hei math. Vie le tha ten ihr im s�l len Her zen Ab bi� e für al le Schan de, die sie
über sie ge re det ha� en. An de re ka men selbst wie der, dank ten ihrem Herrn
und Go� e, daß er sie wie der heim ge lei tet ha� e, setz ten sich wie der fest,
aßen ihr Brot im Schweiß ihres An ge sichts, und wenn fort an je mand frem -
de Län der zur Schan de des ei ge nen rühm te, schü� el ten sie das Haupt und
dach ten: „Ich weiß es bes ser.“

Wie mit dem Va ter lan de ist es auch mit der Kir che. Seit 1000 Jah ren ist un -
ser deut sches Volk ein christ li ches. Wir ver dan ken dem Evan ge lio gar viel.
Al le Ord nung und al le Cul tur im Va ter lan de ist sei ne Frucht. Aber die edels -
ten Früch te fal len in die s�l len Tie fen des Her zens. Da schmeckt man die
Kinds cha� Go� es, die Ver ge bung der Sün den, die se li ge Hoff nung des ewi -
gen Le bens, den Trost, daß in Chris to dem To de sein Bi� e res ge nom men
ist, daß Chris tus Le ben und un ver gäng li ches We sen an das Licht ge bracht
hat. Al le gu te Er zie hung, al len Un ter richt ver dan ken wir der christ li chen
Kir che. Oh ne ei ne christ li che Kir che stän de auch in Hal le kein Wai sen haus.
Die ses wie al le un se re Schul an stal ten ist auf dem hei li gen Grun de Je su
Chris � er bau et. -

Weil wir aber die Seg nun gen des Evan ge li ums so lan ge ge nos sen ha ben,
füh len wir o� gar nicht mehr, wo sie her kom men. Vie le den ken, sie ge ben
nichts da mit auf, wenn sie Je sum Chris tum und ih rer Vä ter Be kennt nis auf -
ge ben. Vie le ha ben die Los sa gung von dem Ge kreu zig ten für ei nen Fort -
schri� ge ach tet. Sie mei nen, al le Ru he und Si cher heit im Staa te, al le brü -
der li che Hül fe in der Noth, al le nütz li che Er kennt nis wür de auch da sein oh -
ne das Chris ten t hum. Sie ir ren sich. Wenn sie ein mal hin aus trä ten aus der
Kir che und dem Va ter lan de un ter Völ ker, die von Chris to nichts wis sen,
wür de es ih nen er ge ben wie ei nem, der im Win ter aus dem war men Zim -
mer auf die kal te Stra ße tri�. Sie wür den sich auch zu rück seh nen und den -
ken, viel leicht auch spre chen: „Ich ha� e es nicht ge dacht, daß wir Je su
Chris to und sei ner Kir che so viel ver dan ken.“ Aber auch mi� en in der Kir -
che muß in un se rer Noth zeit wohl je der in ne wer den, wie viel er in der Kir -
che Chris � hat.

In schwe ren Zei ten füh let man, was es für ein Se gen ist, ein Glied der
christ li chen Kir che zu sein.
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Da fühlt man

1) daß sie ein all mäch � ges treu es Haupt hat,
2) daß ih re Glie der aufs in nigs te mit ein an der ver bun den sind.

Du Haupt und Kö nig der Kir che, Herr Je su Christ, bin de uns recht fest an
dich. Stär ke den Glau ben an dich, meh re die Lie be zu dir. Sie sind das Band
der Voll kom men heit. Sie bin den Haupt und Glie der zu sam men. Laß sie uns
durch Un glau ben und Selbst sucht nicht ab schnei den. Herr Je su Christ, laß
das fri sche war me Le ben brü der li cher Lie be durch al le Adern des gro ßen
Lei bes strö men. Hilf, daß ei ner den an dern för de re im Heil, tra ge in sei ner
Schwach heit, ihm hel fe in sei ner Noth, für ihn bi� e an dei nem Gna den -
thro ne, und das al les aus und in der Lie be, mit der du uns ge lie bet hast und
noch lie best. Ja Herr, gib das hei li ge Le ben, das in dir woh net, al le Ta ge aufs
neue her nie der in dei nen Leib, die Kir che, auf daß wir in dir blei ben und
wan deln wie du ge wan delt hast. Amen.

1.
In schwe ren Zei ten fühlt man den Se gen, ein Glied der christ li chen Kir che
zu sein, denn sie hat ein all mäch � ges treu es Haupt. Wer ist ihr Haupt? Je -
sus Chris tus. St. Pau lus schrei bet an die Ephe ser: „Al le Din ge hat Go� un ter
sei ne Fü ße gethan und hat ihn ge setzt zum Haupt der Ge mei ne über al les.
Las set uns recht schaff en sein in der Lie be, und wach sen in al len Stü cken an
dem, der das Haupt ist, Chris to, aus wel chem der gan ze Leib zu sam men ge -
fü get und ein Glied am an dern hän get durch al le Ge len ke; da durch ei ne
dem an dern Hand rei chung thut nach dem Werk ei nes jeg li chen Glie des in
sei nem Ma ße, und ma chet, daß der Leib wäch set zu sei ner selbst Bes se -
rung, und das al les in der Lie be.“ An die Co los ser schrei bet der sel be Apo -
stel: „Er ist das Haupt des Lei bes, näm lich der Ge mei ne, wel cher ist der An -
fang und der Erst ge bo re ne von den Tod ten, auf daß Er in al len Din gen den
Vor gang ha be.“ Auch aus un serm Text klingt es her aus, daß er das Haupt
ist. „Ihr aber seid der Leib Chris �, und Glie der ein jeg li cher nach sei nem
Thei le.“ Wo ist das Haupt zu die sem Lei be, zu die sen Glie dern? Dro ben zur
Rech ten Go� es. Je sus Chris tus. Wir aber sind die Glie der. Die gan ze Kir che
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zu sam men, die tri um phie ren de, die er schon drü ben hat, und die kämp fen -
de, die er noch hier hat, ist der Leib. Wel che Gna de und Eh re ist uns dar in
wi der fah ren, daß uns der Hei li ge Go� es werth ge ach tet hat, Glie der sei nes
Lei bes zu sein! Schon die se Wür de schließt die mäch �gs te Buß pre digt, die
mäch �gs te Ab mah nung von der Sün de in sich. Wir soll ten uns bei je der
Sün de zu ru fen: „Du, du bist ein Glied am Lei be Je su Chris �, die ser Leib soll
oh ne Fle cken und Makel, War ze und Run zel sein, und du bist eben dar an,
ihn zu be fle cken und selbst ein Schand fle cken dar an zu wer den.“

Das Band zwi schen dem Haup te und dem Lei be, zwi schen dem Haup te und
den Glie dern ist die Lie be des Herrn von oben, von Chris to, und der Glau be
und die dank ba re Lie be von un ten, von uns. Da strömt das Blut des Le bens
her un ter, da strömt es wie der hin auf, um in ihm ge hei ligt wie der her ab zu -
kom men. Ihr al le, ihr hier Ver sam mel ten, ihr Glie der, brecht den Ver kehr
mit Eu rem Haup te nicht ab. Der du lan ge um her ge irrt bist in den Dor nen
und dem Ge strüpp die ser Welt, der du dach test, ih re Gi� bee ren soll ten
dei ne Stär ke und Er qui ckung sein, ma che dich auf, su che die al te Zi ons s tra -
ße wie der. Sie ist steil, sie ist schmal; aber sie führt zu ihm, sie führt zu dei -
nem rech ten Haup te. Ver giß es nicht, wo das Haupt von den Glie dern ge -
trennt wird, da ist der Leib todt. Wo der Un glau be und die Selbst sucht mit
ih rer kal ten, fei nen oder gro ben Sche re die Glau bens adern zwi schen dir
und dei nem Hei lan de durch schnei den, da bist du auch ein tod tes Glied. Ein
sol ches zuckt und regt sich wohl noch ein we nig, aber das ist nur Nach -
klang und letz ter Rest von dem Le ben, das drin nen ge we sen ist. Es ist todt,
und der Tod tri� stünd lich sicht ba rer her vor.

Aber wir woll ten uns ja stär ken mit ein an der an dem Se gen, den der Christ
in schwe ren Zei ten als Glied der Kir che Chris � ha be. Sie he, dein Haupt
weiß al les, was in dein gan zen Lei be vor ge bet. Es wird al les da hin ge mel -
det. Du weißt gar nicht, wie die Bot scha� hin auf kommt. Und das Haupt
dro ben weiß auch al les. Wenn auch dein Seuf zen und dein Ge bet die Bot -
scha� nicht hin au� ringt, so geht doch sei ne Lie be zu al len Stun den her nie -
der und holt sie sich. Sie he, ich bin bei euch al le Ta ge bis an der Welt En de.
Dein Haupt fühlt al les mit. Und ob dir der klei ne Fin ger und der letz te Zeh
weht hue, da oben wird der Schmerz auch mit ge tra gen. Das Haupt da dro -
ben fühlt auch al les mit. und ob es das ärms te und elen des te Glied sei ner
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Kir che sei, das die Er de zum La ger und den Him mel zur De cke hat, sein
Schmerz steigt zu ihm hin auf. Der Herr hat ja un sern Schmerz all zu mal
recht ken nen ge lernt. Vor ihm ha ben sie ge stan den hung rig, blind, lahm,
taub, gicht brü chig und aus sät zig. Vor ihm ha ben die Tod ten ge le gen, die ih -
re wei nen de Fa mi lie um gab. Vor ihm ha ben die ge stan den, de nen ihr Ge -
wis sen kei ne Ru he ließ, de nen die wei te Welt zu en ge war, die sich und
Go� ein Greu el wa ren, die nir gends Rath noch Re� ung wuß ten. Wie er sie
ge se hen hat, da er un ter uns wan del te, so sieht er sie noch. -

Dein Haupt, lie ber Christ, denkt und sorgt für al les, was den gan zen Leib
an ge het. Daß die kran ken Glie der ge heilt wer den, ist des Haup tes Sor ge.
Daß der nack te Leib gek lei det, der hung ri ge und durs � ge ge speist und ge -
tränkt wer de, ist des Haup tes Sor ge. Es sinnt auf Mi� el und We ge, wie ei -
nem je den Thei le Ge nü ge ge sche he. Mei nest du, daß dein Haupt treu er sei
ge gen sei nen Leib, als der Herr ge gen sei ne Kir che? Das Haupt da dro ben
sorgt für dich, ehe du an ge fan gen hast zu sor gen, es sorgt auch für dei ne
kleins te Noth. Es fällt kein Haar von dei nem Haup te oh ne sei nen Wil len. An
vie le Noth denkst du sel ber nicht, weil sie vor dei nen Au gen noch ver bor -
gen liegt. Wer sorgt, wenn er nicht sorg te? Zu sei ner Treue hat er ja auch
die Macht. Aus des Mee res Tie fen, aus des Hun gers Hän den, aus der Fein -
de Ge walt, aus des To des Ra chen reißt er die, so zu ihm ru fen gläu big und
be harr lich. Das wä re ein schlech tes Haupt, das ru hig zu sä he, wie Hand
oder Fuß oder ein an der Glied be schä digt wür de.

Noch we ni ger wird dein Herr kalt und ru hig zu se hen, wie sei nen Glie dern
Scha de ge schieht. Was du für Scha den ach test, das ist al les ge ge ben zu dei -
nem Hei le, du wirst es er ken nen, wenn dir das äu ße re Au ge zu, und das in -
ne re recht auf ge het. Er hat dich ge züch � get, zu ver leug nen al les un gö� li -
che We sen. -

Ha ben wir schwa chen Glie der ein sol ches Haupt voll Gna de, Treue und
Macht, so kön nen wir ihm auch ge trost die Sor ge um uns an ver trau en. Al le
eu re Sor ge wer fet auf ihn, denn er sorgt für euch. Schü� et eu er Herz vor
ihm aus, lie ben Leu te, der Herr ist eu re Zu ver sicht. O bi� et flei ßig, ihr
könnt ihn um al les bi� en. Las set kei nen Tag vor über ge hen, wo ihr nicht bä -
tet für euch und die Eu ren, für Kran ke und Ge sun de, für Wit wen und Wai -
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sen, für un se re Stadt, für un ser Va ter land, für un se re treu en Krie ger in der
Fer ne, für un sern theu ern Kö nig.

Ue ber dem al lem ver ges set aber eu rer See len Heil nicht. Das soll die Blü the
des Ge bets sein. Al le Bi� en um zeit li che Gü ter sind nur die Blä� er dar un -
ter, über de nen die Blü the auf wächst. Bi� et gläu big, brüns �g und flei ßig.
Wir ha ben ein Recht zu ihm zu ru fen, er ist un ser Haupt. Hört er nicht auf
eu er ers tes Ru fen, so ru fet ö� er und im mer wie der. Ein al ter deut scher
Fürst woll te sei ne Eh re dar ein set zen, daß er sei nen Go� nicht so o� mit
sei nen Bi� en be hel lig te. Wir wol len sie dar ein set zen, daß wir recht o�
kom men. Da mit be zeu gen wir, daß wir die Glie der sind, und er das Haupt,
daß wir die Die ner sind, und er der Herr. Wenn dir im Ta ge ze hen Mal Hand
oder Fuß oder Herz weh thut, so wird es auch zehn mal zum Haup te hin auf -
ge mel det.

Es er fährts al le mal. Und das Haupt wird es nicht über drüs sig, wenn auch
die Bot scha� noch so o� kommt. Es sucht im mer nach Mi� eln, das Lei den
zu s�l len. Soll test du nun nicht Glau ben und Treue ha ben, dei ne Noth im -
mer wie der dem himm li schen Haup te hin auf zu mel den? Soll te Chris tus der
Bot scha� en über drüs sig wer den. Die Lie be hö ret nim mer auf, ob auch die
Weis sa gun gen und Spra chen au� ö ren und das Er kennt nis au� ö re, schrei -
bet Pau lus 1 Cor. 13. Da re det er von christ li cher Lie be, die erst aus der Lie -
be Chris � ge bo ren ist. Wenn nun das Bäch lein nicht ein mal ver trock nen
soll, das aus dem Strom oder Meer ab ge lei tet ist, wie soll der Strom, das
Meer aus trock nen. Sie he Christ, ei nen sol chen Herrn hast du, ein sol ches
Haupt hast du. Das sa ge dir jetzt recht o�. Das sa ge dir an un sern Grä bern,
das sa ge dir bei un sern Wai sen, bei un se rer Krank heit, bei dem Man gel,
der auf vie len Fa mi li en un se rer Stadt liegt.

Das schreib dir in dein Her ze,
Du hoch be trüb tes Heer,
Bei wel chem Angst und Schmer zen,
Sich häu fen mehr und mehr.
Hab ich das Haupt zum Freun de,
Bin ich ver söhnt mit Go�,
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Was fürcht' ich al le Fein de,
Die Krank heit und den Tod!

II.
In schwe ren Zei ten füh let man es, was es für ein Se gen ist, ein Glied der
christ li chen Kir che zu sein, weil ih re Glie der aufs in nigs te un ter ein an der
ver bun den sind. Theu re Ge mein de, es ist schon ein Se gen, wenn man ei ner
gro ßen Fa mi lie an ge hört. Ist die Fa mi lie nur durch na tür li che Lie be ver bun -
den, so muß sich in ihr doch schon das Wort un se res Tex tes be wäh ren: „So
ein Glied lei det, so lei den al le Glie der mit; und so ein Glied wird herr lich
ge hal ten, so freu en sich al le Glie der mit.“ Tri� eins die ser Glie der gro ße
Noth, so ru� das Haupt der Fa mi lie ih re Glie der zu sam men und sagt ih nen:
Seht, eu er Bru der oder Ver wand ter liegt krank oder lei det Noth. Er ist eu er
Fleisch und Blut. Die Noth geht euch an, grei� zu und hel�. Und sie hel fen,
wenn ih nen der Mam mon nicht ein lie be rer Freund ist, als ihr Bru der oder
Ve� er. -

Lie be Chris ten, nun gibt es ei ne gro ße Fa mi lie, die sich be reits über den
gan zen Erd kreis hin brei tet. Es ist die gro ße Go� es fa mi lie, die der Va ter sich
in Chris to er wor ben, zu der er im Soh ne ge spro chen hat: Ich will eu er Va ter
und ihr sollt mei ne Kin der sein. Ihr seid all zu mal Go� es Kin der, durch den
Glau ben an Je sum Chris tum.“ Er re det ih re Glie der an: Mein Sohn, mei ne
Toch ter.“ Z. B.: „Gib mir, mein Sohn, dein Herz, und laß dei nen Au gen mei -
ne We ge wohl ge fal len.“ „Mei ne Toch ter, dir sind dei ne Sün den ver ge ben.“
Von An fang an ha ben die Chris ten sich un ter ein an der Brü der ge nannt. Der
Herr sagt zu den Jün gern: „Ihr aber seid al le Brü der.“ Pau lus in sei nen Brie -
fen re det al le Chris ten so an. Pe trus schrei bet: „Habt die Brü der Lieb.
Fürch tet Go�. Eh ret den Kö nig.“. Jo han nes in sei nen Brie fen nennt die
Chris ten gar o� so. Wenn es heißt: „So je mand die ser Welt Gü ter hat, und
sie het sei nen Bru der dar ben, und schließt sein Herz vor ihm zu, wie bleibt
da die Lie be Go� es in ihm?“ meint der Apo stel nicht leib li che Brü der, son -
dern Brü der in Chris to. Das sind auch rech te Brü der. Na tür li che Brü der sind
zu sam men von ei nem Va ter, von ei ner Mu� er ge bo ren. Die se sind zu sam -
men aus Go� ge bo ren. Na tür li che Brü der ha ben das sel be Blut in ihren
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Adern. Von Brü dern in Chris to heißt es: Ein Leib und ein Geist, wie ihr auch
be ru fen seid zu ei ner lei Hoff nung eu res Be rufs. Ein Herr, ein Glau be, ei ne
Tau fe. Ein Go� und Va ter un ser al ler, der da ist über euch al le, und durch
euch al le und in euch al len. Die ser ei ne Herr, ei ne Glau be, die se ei ne Tau fe
ist mehr denn das ei ne na tür li che Blut in den Adern.

In Go� und sei nem Hei lan de ver brü dert sein ist mehr, denn in Men schen
ver brü dert sein. Un ter wirk li chen Brü dern kann die Lie be er ster ben, un ter
wirk li chen Chris ten kann sie nicht er ster ben. Die Lie be hö ret nim mer auf.
Die ser gro ße Bru der bund der Go� es kin der un ter Chris to dem erst ge bo re -
nen Soh ne ist die christ li che Kir che. Glie der und Brü der un ter ein an der
sind al le Chris ten. Al le Chris ten? Es gibt doch so vie le Kir chen und Con fes si -
o nen oder Be kennt nis se un ter ih nen? Da ha ben wir die rö mi sche Kir che,
die grie chi sche, die ver schie de nen Zwei ge der evan ge li schen, die lu the ri -
sche, die re for mir te? Wie steht es da mit die sem Bru der bun de? Se het die -
se ver schie de nen Kir chen an als Söh ne ei nes Va ters. In dem ei nen An ge -
sicht fin den wir die Zü ge mit dem Va ter kla rer wie der, als in dem an dern,
aber Aehn lich keit mit ihm ha ben al le. Evan ge li sche Wahr heit ru het in al len
Kir chen. Frei lich ist kei ne so �ef in die Wahr heit des gö� li chen Wor tes ein -
ge drun gen, als Lu ther und sei ne treu en Mit ar bei ter. Der Voll kom men heit
kann sich kei ne rüh men. Al le, als Hü� en Go� es bei den Men schen, ha ben
an ihrem Bau zu bes sern und im mer �e fer in die Schri� ein zu brin gen. Kin -
der hat Go� in al len. Wer an Chris to Je su glau bet an den ein ge bo re nen
Sohn Go� es, in ihm sei nen ei ni gen Hei land er kennt, auf ihn ge tau� ist und
sich mit Furcht und Zi� ern sei ner Nach fol ge be flei ßigt, der ist sein Kind.
Nun weißt du auch, wo du dei ne Brü der zu su chen hast. In ni ger wä re frei -
lich der gro ße Bru der bund, wenn der �e fe Riß zwi schen der ka tho li schen
und evan ge li schen Kir che nicht nö thig ge we sen wä re. Lu ther hat die rö mi -
sche Kir che nicht ver las sen, er ist her aus ge sto ßen. Er hat sich al le Mü he
ge ge ben mit dem Be kennt nis der frei en Gna de in ihr zu blei ben. Aber es
war um sonst, sie hat es nicht ge wollt.-

Kom men wir her über auf das brü der li che Amt der Chris ten un ter ein an der.
So ein Glied lei det, so lei den al le Glie der mit; so ein Glied wird herr lich ge -
hal ten, so freu en sich al le Glie der mit. Sind wir denn Brü der in dem Herrn,
so ist mei ne Noth dei ne Noth, und dei ne Noth mei ne Noth; so ist mei ne
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Freu de dei ne Freu de, und dei ne Freu de mei ne Freu de. So ist es von An fang
der Kir che ge we sen.

Was Pau lo auf sei nen Wan de run gen an Freu de wie der fuhr, des freu e ten
sich al le Ge mein den. Als er aber in Rom ge fan gen war, da be sann er sich
auch nicht lan ge, die Ge mein de zu Phi lip pi zu bi� en, ihm in sei nem Man gel
mit Hül fe bei zu sprin gen. Als im jü di schen Lan de ei ne gro ße Theu e rung aus -
ge bro chen war, und auch die Ge mein de Chris � schwer dar un ter li�, da
sam mel te Pau lus in den Städ ten Grie chen lands und Ma ce do ni ens, durch
die er ge ra de zog, ei ne Collec te für die Noth lei den den und über brach te sie
selbst nach Je ru sa lem. Die Pfle ge der kran ken Brü der war bei den al ten
Chris ten ei ne hei li ge Lie bes pflicht. Ja wenn fer ne christ li che Ge mein den
gro ße Noth be troff en ha� e, so war man wil lig und be reit, der sel ben nach
Krä� en ab zu hel fen. Das war der christ li che Bru der bund. Und die ser Geist
darf nicht aus der Kir che wei chen, ist auch nicht aus der Kir che ge wi chen.
Wir müs sen Brü der in Chris to blei ben mit al len, die sich zu sei nem hoch ge -
lob ten Na men be ken nen.

In den ers ten vier zi ger Jah ren die ses Jahr hun derts über fie len die Fran zo sen
die evan ge li sche In sel Ota hi � in der gro ßen Süd see, um sie un ter ih re Herr -
scha� und un ter die ka tho li sche Kir che zu zwän gen. Die se In sel liegt die
hal be Er de weit von uns en� ernt. Wenn wir hier quer durch gra ben könn -
ten, möch ten wir ziem lich da hin kom men. Die Trau er, die Für bi� e für die se
In sel, die Auf su chung der Mi� el zu ihrem Schut ze wur de so ernst lich be -
trie ben, wie wenn sie ganz in un se rer Nä he lä ge. Sie liegt uns auch na he,
denn ih re Be woh ner sind un se re engs ten Brü der in dem Herrn. Ge den ken
wir heu te noch ein mal un se rer Noth. Auch hier hat sich die brü der li che Lie -
be nicht ver leug net, Es hat nicht an Her zen ge fehlt, die die Kran ken auf -
such ten in ihren Hü� en, die sich her ga ben zu Pfle gern, die sie leib lich und
geist lich er quick ten. Mö ge es der Herr de nen, die es gethan ha ben, loh nen
in ihrem letz ten Stünd lein und nach dem sel ben. Hier bei aber fra gen wir
uns: Wo kommt sol che Lie be her? Sie kommt al lein von dem, der sich um
die ar me, kran ke Mensch heit selbst in den Tod ge ge ben hat. Sie kommt
von dem, der den Be such und die Er qui ckung der kran ken Brü der an se hen
will, als sei en sie ihm selbst ge sche hen. Es sind al les Früch te des Evan ge li -
ums, wenn auch Tau sen de sa gen woll ten: es quillt aus dem na tür li chen
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Men schen. Mei net ihr, daß die Hei den welt et was Aehn li ches ken ne? Ein al -
ter Schri� stel ler aus dem dri� en Jahr hun dert be schrei bet uns ei ne gro ße
Pest in Alex an dri en, das da mals viel leicht halb christ lich und halb heid nisch
war. Da heißt es: „Je ne Seu che er schien den Hei den als das Al ler furcht bars -
te, was kei ne Hoff nung üb rig ließ; uns aber nicht so, son dern als ei ne be -
son de re Prü fung und Übung. Die meis ten un se rer Brü der schon ten ih rer
selbst nicht in der Fül le der Bru der lie be. Sie sorg ten nur ge gen sei �g für
ein an der, und da sie, oh ne sich zu ver wah ren, die Kran ken pfleg ten, ih nen
be reit wil lig um Chris � wil len dien ten, ga ben sie freu dig mit ih nen das Le -
ben hin. Vie le star ben, nach dem sie an de re durch ih re Für sor ge wie der her -
ge stellt ha� en. Die Bes ten un ter den Brü dern bei uns, man che Ael tes te,
Pfle ger und Aus ge zeich ne te un ter den Lai en en de ten ihr Le ben auf sol che
Wei se. Bei den Hei den aber war al les ganz an ders. Die je ni gen, wel che
krank zu wer den an fin gen, ver s�e ßen sie, flo hen von den Theu ers ten hin -
weg, die Halb tod ten war fen sie auf die Stra ßen, sie lie ßen die Tod ten un be -
gra ben lie gen, in dem sie der An ste ckung aus wei chen woll ten, der sie doch
durch al le mög li che Kunst nicht ent ge hen konn ten.“ Bei ei ner ähn li chen
Krank heit in Car tha go mach ten es die Hei den eben so. Den Chris ten der
Stadt ru� ihr Bi schof zu: „Der Herr will se hen, ob die Ge sun den den Kran -
ken die nen, ob die Ver wand ten zu ein an der zärt li che Lie be tra gen, ob die
Her ren sich ih rer kran ken Knech te an neh men?“

Sol che Zei ten sind die Glo rie des Chris ten t hums. Wie das Feu er das ver bor -
ge ne Gold und Sil ber aus den Schla cken zieht, so soll dann der ver bor ge ne
Glau be und die Lie be ge weckt wer den. Von An fang der Kir che an ha ben
sich die christ li chen Frau en, wie es auch vie le un ter euch gethan ha ben,
der Kran ken pfle ge an ge nom men. Von den Hei den sagt ein al ter from mer
Be richt er sta� er: „Wel cher Hei de wird sei ne Frau zum Be such der Brü der
von Stra ße zu Stra ße, und zwar auch in den ärms ten Hü� en um her ge hen
las sen?“ Von sol cher Lie be wuß te man nichts. Die Hei den wis sen noch
nichts von ihr. Sie ha ben kein hei li ges aus Go� ge bor nes Haupt, wie sol len
sie denn hei li ge Glie der wer den. Die christ li che Kir che hat ih re Ar men- und
Kran ken häu ser, die heid nische Welt, wie auch die mu ham me da ni sche,
weiß davon nichts. Die christ li che Kir che hat ih re Wai sen- und Wit wen häu -
ser, die heid nische und mu ham me da ni sche Welt weiß davon nichts. Ver -
sor gungs an stal ten für al te Aff en und an de re Thie re, die sie für hei lig hal -
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ten, ha ben die In dier, aber für die Men schen, die nach Go� es Bil de ge -
schaff en sind, ha ben sie kei ne. Man sieht sei nen Bru der am We ge nach den
gro ßen Wall fahrts stä� en ster ben und ge het kalt vor über. Man bringt den
Gö� ern sein Op fer, man hat auch schö ne Wor te, wie lieb man sich ha ben
soll, aber es sind Wor te. Man weiß nichts von der Lie be Chris �, auch nichts
von dem Bru der bun de in Chris to. Sie ge hen hin wie Scha fe, die kei nen Hir -
ten ha ben, die ein zeln vom Wolfe ge fres sen wer den. Wie Tag und Nacht,
wie Licht und Fins ter nis ste hen sich Chris ten t hum und Hei den thum ge gen -
über. Du nun, der du le best und üb rig ge blie ben bist, was ist dei ne ers te
Auf ga be? Ein Dan k lied dei nem Go� e, daß er dich be wah ret hat! Dann aber
sin ge ihm ein Dan k lied da für, daß er dich er re� et hat von der Ob rig keit der
Fins ter nis und dich ver setzt in das Reich sei nes lie ben Soh nes. Dan ke dem
Herrn, daß er dich werth ge ach tet hat, ein Glied an sei nem Lei be un ter ihm
dem Haup te zu sein. Du hast ein treu es Haupt, ei nen Kö nig, dem kein Kö nig
glei chet. Du hast ei nen lie ben Va ter, mit dem du re den kannst, wie die Kin -
der mit ihrem lie ben Va ter re den. Ihr, die ihr Wit wen und Wai sen ge wor -
den seid, dankt ihm auch, daß ihr Wit wen und Wai sen seid in sei nem Rei -
che. Was dün ket euch um ei ne Wit we und Wai se, die nichts weiß von dem
Ver sor ger der Wit wen und dem Va ter der Wai sen, die nichts weiß von dem
gro ßen Wit wen- und Wai sen hau se dro ben, wo hin der Herr al le sei ne Gläu -
bi gen sam melt. Las set uns dem Her ren dan ken für den gro ßen Bru der -
bund, in den er uns ge pflan zet hat. Wie ist ge hol fen mit brü der li cher Für -
bi� e, mit Zu spra che, Pfle ge und Hand rei chung! Und das al les durch ihn.
Das treue, mäch � ge Haupt der gro ßen Chris ten fa mi lie hat sei ne Fa mi lie in
un se rer Nä he zu sam men ge ru fen und ge spro chen: „Sie he dort und dort lei -
det eu er Bru der Noth, geht und hel�.“ Und da müs sen Hel fer kom men, und
wenn dür re Rei ser sa� ig und grün wer den sol len, wie einst Aa rons Reis in
der S��s hü� e. Aber al les dies ist ei ne Frucht des beth le he mi � schen Wein -
stocks. Die Welt hat sol che Lie be nicht. -

Zu letzt, lie be Brü der und Schwes tern, wach set im mer en ger und fes ter an
das Haupt an, so fest, daß ihr auch, wenn der Herr wie der bes se re Ta ge
schenkt, nicht davon los könnt. Wenn es reg net, gehn die Wur zeln der
Pflan zen �e fer in die Er de. Und wenn die Was ser der Trüb sal über uns
kom men, sol len die rech ten Le bens wur zeln im mer �e fer in den hei li gen
Grund, in Go�, hin ein ge hen. Der Herr soll im mer mehr das Haupt wer den,
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nicht al lein durch sei ne Macht und Go� heit, und als Grün der der Kir che,
son dern auch da durch, daß wir ihn je län ger je mehr er grei fen und uns ge -
fan gen ge ben in den Ge hor sam des Glau bens. Ei ni get euch im mer en ger in
brü der li cher Lie be als Glie der des ei nen Lei bes. Wie ist es an ders ge wor den
seit den Ta gen der ers ten Chris ten! Wie we nig ist des brü der li chen Be -
wußt seins! Wie geht man in gu ten Ta gen so kalt an ein an der vor über! Wie
hat der Herr das har te Ei sen schmie den müs sen, ehe es an ein an der ge lö -
thet wer den konn te! - Ihr habt jetzt er fah ren, wel cher Se gen in die sem
Bru der bun de ru het. Geht nicht wie der kalt aus ein an der, wenn die Hit ze
der Trüb sal nach ge las sen hat. Das Haupt der Kir che wird einst fra gen: Was
hat der Mo nat Ju ni 1849 der Stadt Hal le für Frucht ge scha�? Wohl ihr,
wenn sie dann ant wor ten kann: Herr, er hat und fes ter an dich ge bun den.
Du weißt es. Er hat uns fes ter un ter ein an der ver bun den. Wir sind le ben di -
ge Glie der an dei nem Lei be ge wor den. Herr, du weißt es. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021,
und den da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ‐
ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St.
Pe ter be sich � gen zu kön nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die
Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein Nach fol ger war Pau lus
Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on
in Straß burg schon lan ge ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan -
ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu te, gab mir ei ne Rei he in -
ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung
St. Pe ter-Kir che in Straß burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an
Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de
an ge wie sen. Da her möch te ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die
Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens -
s�m me - von An fang an kos ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben.
Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist nicht der Fall. Aber
je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de,
auch wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben,
mit zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne
Email-Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re
su che ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te
kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro ‐
gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me
ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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